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Abonnements: | Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich ineluftve Zuſtellung; £ 57 
vr. Bor: 5 Aaebaction und grpedition: 


Inland, vierteljährlich Rd. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen. 
Die Erpedition it täguch von 8 hr früs sie 7 Abends, an Sonn- und Feler tagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 
— — — —Ü— —L—— 


Electricitäts- und Kabelwerk 9 A ug. Hüffer, 


2 6D. 


Dzielna- (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


über 300 Pferdekräften. 


-TeJsur S0 eq pus2ogun]] un 
zpo] ur degvfuy 003 de 


0A oloayour JoJunıep a 


"WONRINOPIOJd 008 70h 


Ueber 200 Anlagen in Lodz 
und Umgegend bereits instal- 
hirt, darunter mehrere von 


Electrische Licht- und@Kraft-Anlagen, Dynamo’, Electromotore, Accumulatoren, Apparate. 
Sämmtliche elektrische Bedarfs-Artikel. 
N 


c 


Lodzer Tageblatt 


- 20, Jabrgaua 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Pekitzelle oder deren Raum, im Inſeratenthelle a Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Belle. 
Säammtliche Annoncen- Expeditionen des In. und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
a — 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Antalt 
Surowiecki, 


Mikolajewata 22, 
heilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verjertigt Cor⸗ 
ſette und allerhand orthopädſſche Apparate. Sch ve⸗ 
diſche Oymnaſtik für Ercha bene und Kinder, 
Unterricht im Fechten und in der Aihletlk. 


Dr. Abrutin, 
orbinivender Arzt für vener, Haut- und Ge⸗ 
ſchlechts⸗Araukbelten, an Posen zus'liſchen 
Hoſpftal. er 
Sprechſtunden; von 8— 11 und von 6—B für 
7 Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krotka⸗Straßt Ne. 9. 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Peirllauer Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
Schadhaſte Zähne werden geteilt und ple wolrf. 
Künſtlicht Zähae ohne Gaumen. Arme un⸗ 


entgeltlich von 9—10 Ude Morgens. 


die Apothekerwaaren- Handlung 
von 


F Raszkowski&Co._ 


60 Petrikauer⸗Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Werband-Metikel. 
Special - Abtbeiiung für in- und ausländiſche Parfümerien der renommicleſten Fabriken 

Mäßige Preife, Belte . 


dare. unter Zuſſicheruag 


zz 


A. K ANT OR, 


Petrikauer- Straße Nr. 16, Haus Rosen, 


empfiehlt dem geehrten Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und bunten 
Edelſtelnen, Blſouterlen und Rlugen in den neueſten Deſſins aus den erſten Fabriken, Uhren, 
Retten, jowle andere Gold- u. Silber- Sachen, Eigarren- u. Elgaretten⸗Etuls, Trauringe etc. ete. 
reellſter Bedlenung u. clviler Preiſe. 


Die Droguen- Handlung 


n 


M. MÜLLER 


Lodz, Petrikaner⸗ Straße 199 
empfiehlt fämmtiie Oele und Fette für techn. und maſchlnelle Zwecke, wie 
Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Alles in den vorgüglichften Dualltäten und zu billigſten Prelſen. 


Ebenſo halte ich mein rei aflortirtes Lager in Apothelers und Drogu en- Waaren, 
chirurgische Berbandſtoffe einem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. 


eee eee eee. 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 


f 


„ZEOTY UL 
onfiserie speciale, N | 


LODZ, Petrikauerstr. 31, Haus BERGER. 


empfiehlt; 


Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. Z. Bibisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons, Miodowa-Ziolo we.) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen, 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 


CCC ⁵˙ ccc 


mit Spiegel-, Bilder⸗ und Kunſthandlung 
Lod;, Pefrikauer- J B E R (7 E R Flinte Kokieiner 
N ) 


Straße Nr. 149. (Gicwna). Str. Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salon Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter ſauberer Aus führung. Specialität : künftlich in Seide geweste, 
fowie Delorudbilder u. Oelgemälde aller Art als: Meligiöfe, Allerhöchſte Kaiſer⸗ 
Porträts, Landschaften, Jagd u. Fruchtſtücke eic. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager hochfeiner Bilderrahmen, eigenes Fabrilat, großes Lager von Gold: u. Politur-Leiften. 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


vs ET TIERE 


DEIEHEICHEIEIEHE HEIL IEHE 
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[5205 
Für Geſchenke geeignete Neuhelten als: Hausfegen, Wandſprüche, filberne und rss 
goldene Hochbeltskränze mit in al e oder Fee Bldelſprüchea und Juſchrif⸗ Orthepädiſche Heilanfalt, Röntgen Cabinet 
den in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portraits nach jeder Photographie in Dr. A Steinberg 
hocheleganten Rahmen. fi kinleke Straße n. A 37 
1 Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diama sten. N inn ee LIEB, 
zellt Rückgratsverkrümmungen, Schlefbals, Erkran⸗ 
... : ĩ ͤ . kungen des Nervenſpſtems, wie Schrelbkrampf, Läh⸗ 
mungen, ſpinale Kinderlähmungen etc. Erkrankun⸗ 
EL 
5 n daz 672 L ee 
. und medicomechanlſcht arate. Aafertigun 
Er. Preisman, (Apotheke M. Spokoruy) von Corſetts u. Apparaten mit Syſtem Sage 
empfiehlt: 77%ͤͤCTT— T — 


Dr. med. W. Kotzin, 
Arzt für Herz: und Lungen ⸗Nraukheiten 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen ⸗ 


.KUR-KEFIR. 


ansmurfs. 
Allerneneſtes Näheungs und Kräftigungs-Mittel, 2 10 bi R Er 
en Mäbruns F fr. 100, | e met al En II. md non 4 0 


ag 
Petrilaur-Gtrafe u 26 


8 


Zahnarzt 
R. Lit twin, 


Petrlkauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausfüszrung künſtlicher Zähne it Hold 
(ohne Gaumen) u. in Kautſchuck. Für Arbel⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Nervenarzt 
Dr. IB. Elasberg 
Elektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus etc. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. f 
Petrikauez- Stra: Ne, 66, 


Mi 


Sarderoben-Geichäit 


bei Frau 
Marie Liesel 


Nawrot- Straße M 28, 
werden Her bſt⸗ und Winter⸗Paletots 
für Knaben und Mädchen laut Maaß 
ſofort angefertigt. 


Zahn Arzt —— 
(Lekarz dentysta) 

J. M SCHWARZ 
Dzielnaſtr. 3, vis à vis der Apotheke des Herrn 
Gluchowski. 

Armen von 9—10 Uhr Vorm. unentgeltlich. 


Dr. med. der Wiener Univerfität 


N. GOL DOB L UM, 


WEADTSLAW Abt, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärz⸗ 
lichen Schule. 
Petrikauer Straße Nr. 81. 


Zahn arzt 
FJ. Zucker 


Cegelniana⸗Straße 61. 
Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags. 

Dr. E. SONNEN HRG, 
ausſchlleßlich Haut · und vener. Krankheiten. 
Sprochſtunden ? von 10—1 und von 3—8 Uhr 

Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. J. Rosenblatt 
Jawadzka 4, 
Specialatzt für Yals-, Kehlkopf-, Mafen- und 


® ankheiten und Sprachſtörungen. Sprech 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Ver- und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Ubr. 
Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut und Geſchlechts 
Irantheiten, 
wohnt ſelt 1. Jull I. J. PBeirikauer- Straße Ne. 83 
vis-a-vis Haus Petersilge. 


Empfang: von 9—11 Vor- u. von 4—6 Uhr Nach 

mltiags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 

—  — —— 
Dr, Rabinowien, 


Sper iurzt für Hals-, Maſen, und Ohren; 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden; von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlana Nr. 38 Daus Monat. 

Dr. W. Kaski, 
Kinderarzt, 


Petrilauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Poludnlowa) 
vis · u- vis Schelblers⸗ Neubau. 0 
echſtunden: von 9 bis 11 und von 3 bis 
Er 6 Uhr Nachmittags. 


Dr. B. Margulies, 
Sarnorgane, Veneriſche · und Haut ⸗ 
Krankheiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von ber Namwrote 
Str., 2. Thor von der Ede, Empfang von 9—10 u. 
4½—8 Uhr. An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 
Uhr Früh u. 4½—6 Uhr Nachmittags. 


Dr. K, von Engel, 
June re und Kinder » Krankheiten, 
Petritauer » Sitaße Nr. 121, Duartie 6 

2. Treppe. 
jangsftunden z 
von 9—11 Vorm. und 3—5 Uge Nachmitt ag 6 


Dr. 8. Gerschuni, 

Dr. der Pariſer Aniverfität, 
Junere und Finder ⸗Krankbeiten, 
Ede Peirilauer- und Zielonaftr. 1, Haus Wisliekl, 
empfängt von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittags. 

Dr, A. Poznanski, 
empfängt Ohren, Nafen- und Hald-Rranfe 


von 9—10 Vor- und 5—7 Uhr Nichm. Peiri⸗ 
Jautr - Straße Nr. 76, Ede Meyers Paſſage. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Vom Finanzminiſterum ergeht folgende 
Bekanntmachung: Anläßlich der in den ausläu⸗ 
diſchen Zeitungen aufgetretenen falſchen Nachrich⸗ 
ten, daß die ruſſiſche Regierung eine ausländiſche 
Anleihe abzuschließen verſuche, hält es das Finanz⸗ 
miniſterium für erforderlich, neuerdings zu erklä⸗ 
ren, daß die ruſſiſche Regierung keinerlei Anleihen 
weder abzuſchließen jucht, noch ſolche beabſichtigt 
aus dem Grunde, weil die laufenden Einnahmen 
und die vorhandenen Reſſourcen ſowohl die ges 
wöhnlichen, als auch die durch die Ereigniſſe im 
fernen Oſten hervorgerufenen Ausgaben vollkem⸗ 
men decken. Alle Gerüchte über eine ruſſiſche Au⸗ 
leihe, die in den Mittheilungen der Telegraphen⸗ 
Agenturen und in den Zeitungen verbreitet werden, 
gehen von verſchiedenen Spekulanten aus, die zu⸗ 
gleich ſtändig, aber völlig erfolglos dem Finanz- 
miniſterium ihre Dienſte aufdringen. 

— Zum Mangel an Kameradſchaftlichkeit 
unter den Studenten ſchreibt der „St. Pet. Herold“. 
Wie oft und viel haben wir nicht von der Noth 
und dem Elend der armen Studenten gehört und 


Anſichten nicht verändern wird. 


man hat hin und her gerathen, wie man den bes | 


dauerngwerthen jungen Leuten, die ja dazu bes 


rufen find, für das Wohl der Geſellſchaft in der 


Oeffentlichkeit mitzuwirken, Hilfe ſchaffen ſoll. Es 
scheint, daß man die Hilfe garnicht ſo weit und 
unter ſchwierigen Umffänden zu ſuchen 
wenn das ganze Studententhum ſelbſt mehr Ver⸗ 
ſtändniß für feinen Stand hätte. Den Studenten 
fehlt abfolut das Gefühl der Kameradſchaftlichkeit. 
Die reichen Studenten ſtehen ihren armen Com- 
militonen kalt und fremd gegenüber, fie führen 
ein Müſſiggänger⸗Leben, geben große Summen für 
ihr Vergnügen, für Karkenſpiel, Sport und der⸗ 
gleichen andere entbehrliche Dinge aus, während 
ihre Kameraden in kleinen, kalten Dachzim mern 
lernen und hungern. Die Reichen haben kein 
Mitleid mit den Armen, die Satten können den 
Hungrigen nicht verſtehen. Wie wäre es nun, 
wenn die Schwelger und Praſſer einen Theil der 
Summen, die fie für ihre ſinnloſen Bergnügun« 
gen übrig haben, in die Unterſtützungscaſſen für 
die armen Studenten zahlten? Dieſe Unter⸗ 
ſtützung wäre nicht jo gering und überdies mo⸗ 
raliſch werthvoll. In den MUuiverfitäten, den 
Pflanzſtätten der Cultur und der Erkenntniß des 
Menſchlichen, haben dle tollenden Söhne reicher 
Eltern für ihr Herz nichts profitirt, aber ſollte 
man nicht von einer andern Seite die nöthige 
Einwirkung üben können? 

— Die Leiſturgsfähigkeit der Eiſenbahnen 
ſoll bedeutend erhöht werden, zu weſchem Zwecke 
für das Jahr 1901 nachſtehende Mrbeiten in Aus⸗ 
ſicht genommen find: Legung eines zweiten Ge⸗ 
leifes auf der Strecke Sſamara⸗Batraki 
mara-Slatouſt⸗Bahn, die Legung eines zweiten 
Geleifed auf der Strecke Libau⸗Radſiwiliſchki der 
Eibau⸗Romny⸗Bahn, dieſelbe Arbeit auf der 


Strecke Brjansk.Homel der Poleſſie⸗Bahnen; die 


Erhöhung der Transporlfähigkeit der Nikolalbahn 
in ihrer ganzen Ausdehnung; die Erhöhung der 
Durchlaßfähigkeit der Strecke Toſſuo⸗Tops der 
Baltiſchen Bahn und der Strecke Loſowaja⸗Sſinel⸗ 
nikowo der Loſowo⸗Sſewaſtopol⸗Bahn. Ferner ſol⸗ 
len die Stationen Liban, Riga und Warſchau bes 
deutend erweitert werden. 

Moskau. Prozeß Winawer. Wolfloſchul⸗ 
kow ift von den Geſchworenen freigeſprochen wors 
den, Dawydow wurde ſchuldig erkannt, den Raub⸗ 
mord an Winawer verübt, aber nicht von langer 
Hand geplant zu haben. Das Gericht verurtheilte 
Dawydow zum Verluſt aller Rechte und zu 8 
jähriger Zwangsarbeit! 

Kronſtadt. Die Mitglieder der ruſſiſchen 
Expedition zur Ausführung von Gradmeſſüngen 
auf Spitzbergen ſind auf dem Kriegsſchiff „Bakan“ 
und dem „Ledokol Wtorol“ hier eingetroffen. Die 
Schiffe gingen direkt nach Petersburg weiter, — 
Am legten Freitag fiel der erſte Schnee. 

Kiew. Eine Conferenz der Medicinalin⸗ 
ſpectoren des Südweſt⸗Gebiels iſt in Kiew eröffnet 
worden. Der Berathung unterliegen Fragen über 
die Mängel und Bedürfuiſſe des Medicinalweſens 
auf dem flachen Lande, über die medico ⸗ſanſtäre 
Beaufſichtigung der flucluſrenden 
rung, über die Bekämpfung der 
Tra choms, der Krätze ꝛc. 

— Brauntweinconſum. Im verfloſſenen Jahre 
bezifferte ſich nach der „Poccia“ der Braunlweln⸗ 
conſum im Kiewer Gouvernement auf 2,495,211 
Wedro und die Reineinnahme auf 
Rbl. 

Tiflis. Am Donnerſtag fand eine außeror⸗ 
dentliche Adelsverſammlung zur Wahl des G. 
vernements⸗Adelsmarſchalls ftatt, da die im Früh⸗ 
ling vorgenommenen wegen Nichtaufftellung eines 
zweiten Kandidaten die Beſtätigung nicht erhalten 
haben. Der damals gewählte Fürſt David Sa⸗ 
charjewitſch Melikow wurde mit 99 Stimmen gegen 
eine wiedergewählt, Als zweiter Kandidat wurde 
Fürſt Dmitri Eriſtowilſch Tſchelokaſew aufgeftellt, 
welcher 79 Stimmen erhielt, 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zu den bereits angeführten Aeußerungen 
unſerer Blätter über den neuen Kanzler des Deut⸗ 
ſchen Reichs, Grafen Bernhard v. Bülow, können 
wir noch die der „Ierep6. BBg.“, der „Moor, 
Böz.“ und der „Pogoia“ hinzufügen. 

Die „Herep6. BB.“ legen beſonders großes 
Gewicht auf die Stellung, welche der neue Reichs⸗ 
kanzler den Handelsverträgen gegenüber einnimmt. 


Syphilis, des 


der Sſa⸗ | 
würdigen Nachfolger des eiſernen Kanzlers. 


12,715,825 


brauchte, 


„Als Staatsſekretär des Auswärtigen theilte 
Graf Bülow in dieſer Frage die Anſchauungen 
des Grafen Caprivi und des Fürſten Hohenlohe, 
welche den Handelsverträgen eine ernſtliche politi⸗ 
ſche Bedeutung beimaßen, und es iſt anzunehmen, 
daß Graf Bülow als Reichskanzler dieſe ſeine 
Es iſt ihm aus⸗ 
gezeichnet bekannt, daß der Abſchluß des Handels» 


vertrages zwiſchen Deutſchland und Rußland die 


Beſſerung der politiſchen Beziehungen zwiſchen die⸗ 
ſen Mächten zur direkten Folge hatte; dieſe Be⸗ 
ziehungen hatten ſich zum Schluß der Bismaickſchen 
Epoche (die „Lerpö. Biz.“ hätten jagen müſſen : 
zu Beginn der Capriviſchen Epoche. D. Red.) be⸗ 
ſonders zugeſpitzt. 

In der Dreibundfrage wird ſich der neue 
Kanzler ohne Zweifel an die von der Zeit gehei⸗ 
ligte Politik halten. Er begreift aber ſehr gut, 
daß die ſchonungsloſe Zeit der Feſtung des Dr. 
bundes arg zugeſetzt hat und Deulſchland iu den 
letzten Jahren nicht gezögert hat, ſich infolge des na⸗ 
türlichen Verlaufes der Dinge einerſeits Frankreich, 
andererſeits Rußland zu nähern, während Oeſterreich 
wiederum Rußland, und Frankreich — Italien näher 
getreten iſt. Es läßt ſich ſogar jagen, daßdie Milderung 
des Antagonismus zwiſchen den beiden politiſchen 
Bündniſſen — dem Dreibund und dem Zweibund 
— theilweiſe nicht ohne die Beihilfe der Politik 
des Grafen Bülow erfolgt iſt. Auch vom Stand⸗ 
punkte der allgemeinen europäſſchen Politik kaun 
daher die Ernennung des Grafen Bülow gebilligt 
werden. 

Auf jeden Fall darf man nicht vergeſſen, daß 
der neue Kanzler gleich ſeinen Vorgängern vor 
Allem der Vollſtrecker des Willens Wilhelms II. 
iſt. Die allgemeine Richtung der deutſchen Politik 
wird nach wie vor vom Kaſſer ſelbſt beſtimmt 
werden, und es handelt ſich daher nur um einen 
Wechſel der Perſonen, nicht des Syſtems. 

Die „Moor. Bg“ bemerken: 

„Als Graf Bülow ſtatt des Barons Marſchall 
zum Miniſter des Auswärtigen ernaunt worden 
war, wußte er ſich durch ſeinen Takt, ſeine Gut⸗ 
müthigkeſt und feinen Humor — jene Eigenſchaft, 
die von den Vertretern des deutſchen Volkes fo 
ſehr geſchätzt wird — ſofort die Sympathien aller 
Parteien zu verſchaffen. Einige Witze, welche an 
diejenigen Bismarcks erinnerten, gewaunen dem 
Grafen Bülow mehr Anhänger, als lauge Reden. 

Graf Bülow iſt aber zu gleicher Zeit ein vor⸗ 
trefflicher Redner, welcher die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſam keit zu feſſeln weiß, ein guter Kenner der euro⸗ 
päiſchen Politik und ein enkſchloſſener Mann, der 
ſich eine beſtimmte, erreichbare Aufgabe ſtellt und 
direkt auf fie loszugehen weiß. Die Samoa-Affaire 


Rund die Beſchlagnahme deulſcher Schiffe durch die 


an. 


Engländer hat er geſchickt ausgenutzt und in beiden 
Fällen England eine empfindliche diplomatiſche 
Niederlage beigebracht, welche von den Patrioten 
Deutſchlands allgemein gebilligt wurde. Alte Bis- 
marckverehrer nannten ihn ſchon damals einen 


Da Graf Bülow die diplomatische Fähigkeit 
beſitzt, ſich den Umſtänden anzupaſſen, ſo wird er 
ſich, wie ſich erwarten läßt, als Neichöfanzler inner» 
halb jener Grenzen zu halten wiſſen, welche der 
Kaifer dem Kanzler anweiſt.“ 

Am ſchwierigſten werde dem neuen Kanzler 
die Aufgabe fein, die verſchiedenen Parteien in den 
inneren Fragen unter einen Hut zu bringen. Bel 
der bevorſtehenden Reviſion der Handelsverlräge 
werde er ſich in dieſer Hinſicht zu bewähren haben. 
— Auf die enropäſſche Politik Deulſchlauds werde 
der Kanzlerwechſel keinen Einfluß haben, da ja 
hier nicht der eine oder der audere Kanzler, 
ſondern der deulſche Kaiſer ſelbſt maßgebend fei, 

Während ſich die Ausführungen der „Her, 
Bunz.“ und „Moen. BBg.“ vielfach mit einander 
decken und auf jeden Fall ſehr geiſtesverwandt ſind, 
ſchlägt die „Pocois“ einen weſenklich anderen Ton 
Auch ſie geht von der Theſe aus, daß Graf 
Bülow vor Allem ein Vollſtrecker des kaiſerlichen 
Willens ſein werde, zieht aber hieraus folgende 
Schlüſſe: 

„Dem Auſcheine nach hat Deutſchland unab⸗ 
änderlich beſchloſſen, kühn die Pfade der Weltpolitik 
zu wandeln. Nicht nur auf dem europälſchen 
Kontinent will es gebieten, es hegt den Wunſch, 
daß die Sonne in feinen Beſitungen nicht unter⸗ 


| gehe, daß ſich die deutſche Flagge ſiegreich in allen 


Arbeitsbevölke⸗ 


ſeiner Würde, dem breiten 


fünf Welttheilen, auf allen Oceauen enffalte, daß 
Angehörige der weißen, gelben und rothen Raſſe 
zu feinen Unterthauen zählten, daß der Name 
Wilhelms II. in Nord und Süd, in Weſt und 
Oſt laut ertöne. Die Looſung Deutſchlands iſt 
die Weltpolitif, das „greater Germany“, welches 
das „greater Britain“ verſchlingen fol, So hat 
Kaiſer Wilhelm beſchloſſen. Fürſt Hohenlohe 
konnte und wollte ſeinem Herrſcher nicht fol⸗ 
gen, anders aber ſteht es mit dem Grafen 
Bülow: was Kaiſer Wilhelm will, wird er 
mit Luft undEnergie zur Ausführung brin⸗ 
gen. Und von nun an Wird die ohnehin ſchou 


allzu aktive Politik Deutſchlands noch umfaſſen⸗ 
der und ... tiskirter. Eine ſolche Politik 
gleicht aber dem Hazardſpiel: manchmal bringt 


fie ungeheuren Gewinn, häufiger aber führt fie zu 
verhängnißvollen Reſultalen.“ 


Politiſche Nundſchan. 


— Krüger! s Abreiſe von Süd 
afrika. Als Krüger einige Tage in Lourenzo 
Marquez weilte und er noch mit dem Abzeichen 
Präſidentſchaflsbande, 
in einer Chaiſe des portugieſtſchen Gouverneurs 
fuhr, fand er Veraulaſfung, eines Tages vor einer 
Anzahl dortiger Burghers eine Rede zu halten, 
worauf ihm ſeitens des Gouverneurs, wie engli⸗ 
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ſche Zeitungen berichteten, bedeutet wurde, daß dies 
im Intereſſe des internakionalen Friedens nicht er⸗ 
wüunſcht ſei und ihm ſowohl das öffentliche Tragen 
des Bandes, wie das Reden au verſammelte Buren 
vom Gouverneur unterfagt wurde. 

Wenn vielleicht unfreiwillig, ſo enthielt ſich 
Krüger jeder ferneren Demonftration und hat dſe⸗ 
ſelbe auch bis zu ſeiner Abfahrt unterlaſſen. Aber 
damit iſt der engliſchen Preſſe nun wieder nicht 
gedient, die ſich darüber luſtig macht, daß er nach 
der „Reuler“⸗Depeſche vom 19, er. ſich heimlich 
an Bord des holländiſchen Kriegsſchiffes „Gelder⸗ 
land“ eingeſchifft habe; fo ſchreiben die „Times“: 

„Krüger hat in höchſt charakteriſtiſcher Weiſe 
Adieu! geſagt und fliehend ſich heimlich auf ein 
holländiſches Kriegsſchiff geſtohlen, aus Furcht, die 
Burghers käunten ihm ein nicht gerade angeneh⸗ 
mes Lebewohl bereiten; er hat ſich heimlich da= 
von machen müſſen, wie die niedriaſten holländi⸗ 
ſchen Kreaturen, welche in feiner. Umgebung gewe⸗ 
ſen find. Das erſcheint wenigftens als eine Ger 
nugthuung für England.“ 

Die „St. James Gazelte“ macht ihrem Her⸗ 
a 18 15 licher Min it daß Krüger dem 

ſereiche der eugliſchen Macht ſich entzogen, dahin 
Luft, daß fie ihreikt: eee 
„ „Als Gaſt auf dem holländischen Krſegsſchiffe 
können wir Krüger nichts mehr anhaben. Aber 
es erſcheint zweifelhaft, ob er all das Gepäck mit 
ſich nehmen darf, was er wünſcht. Wir beſitzen 
jedes Recht auf die republikaniſchen Staats⸗Docu⸗ 
mente, obwohl nicht viel Wahrſcheinlichkeit dafür 
ſpricht, daß wir fie je erhalten werden. — Auf 
jeden Fall wiſſen wir, daß mit dem Expräſiden⸗ 
ten oder vielleicht ſchon vor ihm, eine große Duane 
tität Gold verſchifft wurde und eg wird keinem 
Zweifel unterliegen, daß ſeine Miſſion in Europa 
zu bedauerlichen Auſtänden Veraulaſſung geben 
wird. Es ſteht ſicherlich feſt, daß Krüger's Ans 
kunft in Europa mit einem heftigen Ausbruche 
von Auglophobia ſich paaren wird, was — wie rück⸗ 
ſichtsvoll! — England weniger als den Ländern, in 
welchen dieſel be zum Ausbruch kommt, ſchaden wird. 
Nach dem wohlgemeinten Rathe von Waldeck⸗ 
Nouſſeau wird ſich die franzöſiſche Preſſe einige 
Bügel aulegen und die Ergüſſe der Schmier- und 
Viigenblätter Frankreich's können mlt Verachtung 
geſtraft werden. Aber eg erſcheſut bedauerlich, 
daß unſer Verhältniß mit Holland eines Tages 
durch 25 1 gekrübt werden köunle.“ 

— Die Hungergnoth in Inden. 
500,000 Opfer. 4 . en 

„Lord Curzon, der Vicekönig von Indien, 
wählte in einer Sitzung des indſſchen Cabineſs⸗ 
nalhes die Hungergnoth zum Gegenſtande einer 
längeren und bedeutungsvollen Rede. Dieſelbe 
nähme alle Aufmerkſamkeit der Beamten in An⸗ 
ſpruch, erſchöpfe alle ihnen zu Gebote stehenden Hilfse 
mittel, habe die Finanzen des Landes zerrüttet, 
und appellire fortgefegt an die Menſchenfreund⸗ 
lichkeit auswärtiger Kreiſe. — Der Redner 
fagte u. A.: 

„Man kaun und nicht den Vorwurf machen, 
die Folgen der großen Dürre aus dem Auge ges 
laſſen und die Vorkehrungsmittel versäumt und 
vernachläſſigt zu haben. Gegenwärtig erhalten noch 
1 Millionen Köpfe in den Hilfsſtallonen Unter⸗ 
ſtützung; ich hoffe aber, daß auch diefe im Laufe 
des näͤchſten Monats nach ihren Wohnplätzen 
zurüickgeſchickt werden können. Der vierte Theil 
der ganzen Bevölkerung Juden 's hat unter der 
Landplage zu leiden gehabt; die Ernteverluſte 
infolge der Trockenheit, belaufen ſich auf 1,000 
Millionen Mark; die Verluſte an Vieh eben⸗ 
falls auf viele Millionen, Die bei der Unter⸗ 
ſtützung der nothleidenden Bevölkerung befolgten 
Methoden haben ſich gegen früher weſentlich ge⸗ 
ändert und verbeſſekt, alle ſeitens der Prüfungs- 
Kommiſſion während der Hungersnolh von 1898 
gemachten Erfahrungen und gegebenen Ralhſchläge 
wurden beuutzt und befolgt. Noch nie in der 
Vergangenheit find bei ähnlichen Kalamitäten Hilfe» 
mittel in ſo reichem Maße zur Vertheilung gelangt. 
Bis Ende Auguſt d. J. beliefen ſich die Au» 
gaben auf 113 Millionen Mark (854 Laks 
Rupien), big Ende März schätze ich die Koſten 
auf weitere 18 Millionen Mark. An Vorſchüiſſen 
wurden den Bauern 28 Millionen Mark gewährt, 
ohne von den Summen zu reden, die an Abgaben 
erlaſſen wurden.“ 

Unter Hinweis auf die überaus hohen Sterb⸗ 
lichkelisziffern gab der Vicekönig zu, daß in Gu⸗ 
jerath nicht nur die Bevölkerung, foudert guch die 
Regierung pon der rapiden Schnelligkeit, mit der 
die Kalamität um ſich griff, überraſcht worden 
ſeien. Mit Entſchiedeuheit betonte aber Lord 
Curzon, daß keine Unterſlühungs⸗ und Hilfs⸗ 
organiſation in der ganzen Melt inftande ſei, die 
Folgen einer ſo fatalen Conglomeration von 
Heimſuchungen, wie Maugel an Nahrungsmitteln, 
Erwerbsloſigkeit, Theuerung, Obdachlosigkeit von 
Millionen und darauf folgende Peſtſlenzen mit 
Erfolg zu bekämpfen, oder abzuwenden. Der 
Vicekanig behauptet, daß der Hungersnoth allein 
eine halbe Million Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Die freiwilligen Hilfsfonds beliefen 
ſich auf 20 Millionen Mark, doch ließe nach 
Lord Curzon's Meinung der Wohlthätigkeſts⸗ und 
Gemeinſinn der begüterten Klaſſen der Eins 


gebornen noch vieles zu wünſchen übrig. Die 
Negierungsbeamten und Miffionare ae ſich 
aber durchgängig auf hochherzige, edelmüthige 


Weiſe benommen. 

Zum Schluß ſeiner Rede ſagte der Vice⸗ 
könig noch: „Die Hungersnolh bildet eine ſchreck⸗ 
liche Epiſode, aber auch einen bleibenden Wende⸗ 
punkt in der Geſchichte des indiſchen Volkes. Die 
während derſelben gemachten Erfahrungen und 
gelroffenen Vorkehrungen belaſten die Regierung 
mit einer ſchweren Verantwortlichkeit. Ich will 
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in dieſer meiner Rede der indiſchen Bevölkerung 
nur beweiſen, daß wir ung der uns auvertraulen. 
Pflichten würdig gezeigt haben und daß die wäh⸗ 
rend des letzten Jahres ausgeſtandenen Mühſelig⸗ 
keiten und Leiden nicht vorüber gegangen ſind, 
ohne unſere Erfahrung bereichert zu haben und 
ohne für uns lehrreich geweſen zu ſein.“ 


Die Wirren in China, 


Aufſchub der Friedensverhandlungen 
mit China. 


Aus Peking kommt die Nachricht, daß die 
fremden Geſandſen noch nicht bereit feien, mit 
Thing und Li- hung⸗Tſchang zuſammenzutreffen, 
um in die Friedensverhaudlungen einzutreten; die 
Zusammenkunft werde wahrſcheinlich vertagt wer- 
den. Daraus darf man ſchließen, daß die auma⸗ 
ßeude Haltung der chineſiſchen Unterhändler bei 
den Geſandten die gebührende Zurückweifung er⸗ 
fahren hat. Wie man in den der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung naheſtehenden Kreiſen die bes 
nüchtigte Note, jener beiden Mandarine beure 
theilt, darüber ſiegt folgende ſtelegraphiſche Auslaſ⸗ 
fung vor: 

Der Pariſer Temps äußert ſich in der ſchärf⸗ 
ſten Weiſe über die vom Prinzen Tſchiung und 
Li-hung⸗Tſchang an die enxopäiſchen Vertreter ge⸗ 
richteten Mittheilungen. Die Anerbietungen der 
chineſiſchen Unterhändler ſtreiſten an Cynismus 
und feien ſowohl dem Juhalt als auch der Form 
nach abſolut unzuläſſig. Es ſei dringend noth⸗ 
mendig, China zu zeigen, daß ſeine Exiſtenz auf 
dem Spiele ſtehe und die Mächte keinerlei Nei⸗ 
gung haben, ſich von den chineſiſchen 


diplomati⸗ 


ſchen Unterhändlern betrügen zu laſſen. In dem 
Vorſchlage, das Tſungli⸗Namen, das eine wahre 
Mörderhöhle geweſen und den Freiherrn v. Kel⸗ 


ſeler in den Hinterhalt gelockt habe, wieder zu öff⸗ 
nen, lönne man nur eine bedauerliche Scan 
loſigkeit eiblicken. Was die Idee eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes betreffe, fo möchten ſich Prinz Thing 
und Li⸗hung⸗Tſchaung an den Grafen Walderfee 
wenden und ihm die Schönheiten ihres Syſtems 
auseinanderſctzen. Das Ganze ſei nicht eruſt 
u nehmen, aber ein beklagenswerthes, Anzeichen 
für die Geiſtesverfaſſung der chintſiſchen Unter⸗ 
händler. 


Brieſwechſel zwiſchen dem Kalſer von 
Gbina und dem Kaiſer von Japan. 


Das Schreiben, das der Kaifer von Ching am 
26. Sept, an den Kaſſer von Japan richtete, lau⸗ 
det wie folgt: 

„In der Befürchtung, daß die unlängſt außer⸗ 
halb des Jungtung⸗Thores fintigehabte Ermor⸗ 
dung des Kanzlers Eurer Maſeſtät Geſaudiſchaft, 
Sugiyama Akira, welche durch gewiffe, Differenzen 
veranlaßt wurde, eine ernftliche Gefährdung der 
ſreundſchaftlichen Beziehungen zu einer beuachbar⸗ 
len Macht zur Folge haben könnte, hatten wir for 
fort Befehl eriheilt, die Mörder der Juſtiz zu 
überliefern, Die Erinnerung an dieſes Verbre⸗ 
chen hat nun unſer tieſſtes Bedauern wieder er⸗ 
weckt und wir haben i Beſtäligung dieſer Ges 
fühle am heutigen Tage ein Dekret erlaſſen, durch 
welches Na-lung, der Vizepräſident des Ceremo⸗ 
nienamtes, beauftragt wird, religisſe Geremonien 
für den Verſtorbenen abzuhalten und 5000 Zaels 
für Begräbnißkoſten anzubieten. Gleichzeitig haben 
wir Li⸗ſcheng⸗ tho, Unterkanzler des Großſekrelariats 
(chineſiſchen Geſandten in Tokio), befohlen, einen 
feiner Sekretäre zu beauftragen, das Ceremoniell der 
Trankopfer bei Ankunft des Sarges in Euerer Moje⸗ 
ſtät Landen nochmals vorzunehmen. Da Unſere 
Reiche dieſelbe Schriftſprache beſitzen, in unmittel⸗ 
barer Nähe von einander liegen und langjährige 
Beziehungen gegenfeitiger Achtung und guter Nach⸗ 
barſchaft unterhalten haben, und nachdem Enere 
Majeſtät auch, als Unſere Unterthanen die Uns 
gegen befreundele Mächte obliegenden Verpflichtun⸗ 
gen verletzt hatten, Uns behilflich zu ſein verſuch⸗ 
ten und Uns dadurch zu dauerndern Dankbarkeit 
verpflichteten, erſuchen Wir nunmehr Euere Maſe⸗ 
ftät, auch jetzt die anderen Mächte zu veranlaſſen, 
fobald wie möglich mit Uns die Verhandlungen 
behufs eines Friedensſchluſſes zu beginnen, welcher, 
wie Wir hoffen, die Integrität unſerer Beſitzungen 
achten und Unferem Reiche zu großem Nutzen ge⸗ 
reſchen möge. Wir geben uns der ernſten Hoff⸗ 
nung hin, daß Eure Majeſtät dieſes Erſuchen in 
geneigte Erwägung ziehen werden.“ 

Die Antwort des Kalſers 
lautet: 

„Mit Befriedigung haben Wir Euerer Ma⸗ 
jeſtät Telegramm erhalten, in welchem Sie Ihr 
liefes Leidweſen über das Ereiguiß ausſprechen, bei 
welchem der Kanzler der Kalſerlichen Geſandtſchaft, 
Sugiyam Akira, in Folge grauſamer und barba⸗ 
riſcher Haudlungen von Soldaten Euerer Maſeſtät 
fein Leben verlieren mußte. Euere Maſeſtät thei⸗ 
len Uns ferner mit, daß Sie zum Beweiſe Ihres 
Bedauerns dem Vizepräſidenten des Ceremonien⸗ 
Amtes befohlen haben, religiöje Ceremonien fü 
den Verſtorbenen abzuhalten und 5000 Taäls für 
die Begräbuſßkoſten anzubieten und daß Sie ferner 
den Sekretär der Geſandiſchaft Euerer Majeftät in 
Tokio angewieſen haben, Trankopfer bei der Au⸗ 
kunft der Leiche des Verſtorbenen in Unſeren 
Landen darzubringen. Eure Majeftät haben auch 
den Wunſch geäußert, Wir möchten verſuchen, die 
bethelligten Mächte zu veranlaſſen, bald mit 
Ihnen Frleden zu ſchließen, um dadurch die Sicher⸗ 
heit des Reiches Eurer Majeſtät zu befeſtigen und 
andere Vortheile zu erzielen. Was nun die 
Wiederherſtellung des Friedens aubetrifft, jo iſt 
dieſe nicht nur der Wunſch Eurer Majeſtät, ſon⸗ 
dern auch Wir wünſchen den Frieden aufrichtig, 


von Japan 


und wenn Eure Maojeftät in der That dieſen, 


Wunſch haben, jo möchten wir Ihnen den eruſten 
Rath geben, ſofort eine Verordnung zu erlaſſen, 
durch welche alle bigolten und rückſchrittlichen Perſouen 
ausdrücklich vom Amte entfernt und ſtait ihrer 
nur ſolche Perſonen zu Miniftern berufen werden, 


welche die erforderlichen Fähigkeiten beſitzen und 
die in Ching wie im Auslande Hochachtung ge⸗ 
nießen. Auf dieſe Weiſe müßte eine ganz neue 


Regierung geſchaffen werden. Wenn Cure Ma⸗ 
jeftät ſich ferner eutſchlöſſen, bald 
zurückzukehren, ſtatt nach Schenſi zu gehen, jo 
dürfte auch dies erheblich zur Beruhigung Ihrer 
Unterthanen beitragen, während die genannten 
Maßregeln den Beweis liefern würden, daß Eure 
Mojeftät auch wirklich Reue empfinden über die 
den fremden Mächten zugefügten Verletzungen. 
Unter ſolchen Umſtänden, glauben Wir, würde 
ſich keine der fremden Mächte gegen den Friedens⸗ 
ſchluß erklären und Wir hoffen daher, daß Eure 
Maſeſlät Unfere gut gemeinten Raihſchläge beherzi⸗ 
geu werden.“ 


Der Krieg in Südafrika. 


Troß dem fowohl vom. britifchen Oberbeſehls⸗ 
haber in Südafrika als auch von den Kriegscorre⸗ 
ſpondenten im Felde fortwährend betont wird, daß 
der Krieg mit den ſüdafrikauſſchen Republiken been⸗ 
digt ſei, werden doch noch jede Woche Verſtärkun⸗ 
gen und Erſatztruppen von England nach dem Kriegs- 
ſchauplatze verſchifft, und erſt am Sonntag wie⸗ 
der gingen im Ganzen 2000 Officiere und Mann⸗ 
ſchaflen verſchiedener Waffengattungen dorthin ab. 
Alles in Allem ſind nicht weniger als ca. 60,000 
Mann hinausgeſandt worden, um die Abgänge 
der Original⸗Kadres zu erfegen, und die Feld⸗ 
armee in der nöthigen Stärke zu erhalten, und 
diefe Zahlen beſagen am beſten, iu welch umfang⸗ 
reicher Weiſe England ſich von Truppen hat enk⸗ 
blößen müſſen, um gegen 50,000 Buren zu 
Felde zu ziehen. Obwohl alſo die kanadiſchen 
Freiwilligen nach Haufe gefandt worden find, ob⸗ 
wohl die Gardes-Infanterier Brigade, die ſelbſt in 
Kriegszeiten mit ganz befonderen Vortheilen aus⸗ 
gerüſlel iſt und jeden denkbaren Vorzug erhält, 
auf dem Heimwege iſt und ſelbſt die famoſen 
„City of London Imperial Volunteers“ von Lord 
Roberts entbehrt werden können und ſich bald in 
London vergöttern laſſen werden, fo ſcheint an⸗ 
dererſeſts die Anſpannung der militärſſchen Lei⸗ 
ftungsfähigkeit Großbritanniens noch lange nicht 
beendet zu fein. Man behilft ſich an allen Ecken 
und Kanten in der großen Maſchinerie der eng⸗ 
liſchen Heereseinrichtung mit Reſerviſten. Miliz⸗ 
leuten und Volunteers, und das Krlegsamt hat in 
dem vergangenen Jahre einige hundert Officiers⸗ 
Patente au die Hochſchulen und die irregulären 
Truppeutheile vergeben, damit wenigſtens die 
ſchlimmſten und unerträglichſten Lücken im Offi⸗ 
clercorps nothdürftig ausgefüllt werden konnten, 
was natürlich nut auf Koſten der Dualität ger 
ſchah. Dabei mußte daun das Kriegsamt, oder beſ⸗ 
fer geſagt, die Nation die traurige Erfahrung machen, 
daß die zur Verfügung geſtellten Officiexrö-Patente nicht 
einmal zu zwei Drittel „Abnahme“ fanden, mit 
anderen Worten, daß hierfür nicht einmal genü⸗ 
gend junge Männer in England da waren, die 
ihre Civil⸗Carriere aufzugeben bereit geweſen 
wären, um den Degen für ihre Königin und ihr 
Vaterland zu tragen, obwohl keinerlei militäriſches 
Examen verlange wurde und die betreffenden 
„Officiere“ nur auf eigenen Wunſch außer Landes 
verwendet werden ſollten und durften. Auf dieſe 
Weiſe follen über 150 „Commſſſions“ keine Ab⸗ 
nehmer gefunden haben, wozu allerdings auch noch bei« 
getragen haben mag, daß viele junge Engländer, 
die ſonſt freudig für ihr Heimathlaud zur Waffe 


gegriffen hätten, dieſen Raubkrieg in Süd⸗ 
afrika verurtheilten und ſich nicht mit dem 
großen Haufen als Kanonenfutter für die 


Zieſe und Zwecke der woll⸗ 
ten. — 

Derartiges ft natürlich nur ſelten in der 
engliſchen Preſſe vernehmbar, aber dieſe Thale 


ſachen laſſen ſich deshalb nicht weglengnen, und 


Ingos hergeben 


im kommenden Parlamente werden ſie eine 
große Rolle neben den vielen anderen Anklagen 
und Enthüllungen der ehrlichen Opposition bil» 
den. — — — 

Bevor das neue Parlament feine Sitzungen 
eröffnet, wird die briliſche Armee in Südafrika 


aller Vorausſicht nach um ca. 50% reducirt wor» 
den fein. So wenigſtens verlautet aus Regierungs- 
kreiſen, und wenn die Buren in ihrer ermenten 
Aclivilät vielleicht nicht geſtatten ſollten, daß dieſe 
50 % wirklich nach Hauſe gehen, fo wird ſich die 
Regierung Chamberlaias wahrſcheinſich auch ohne 
dieſen „Beweis des Erfolges“ behelfen, wenn es 
ihr auch ſchwer fallen dürfte, den 250,000 Sol⸗ 
daten in Südafrika, 20,000 in China und 
vollends der ungeheuren, durch den Burenkrieg 
bedingten Schuldenlaſt gegenüber, die jede Erwar- 
tung bereits fetzt überſteigt, ihre Kaltblütigkeit zu 
bewahren. 

Jeden Tag treffen jetzt wieder Depeſchen vom 
Feldmarſchall Roberls ein, die faſt ausſchließlich 
von regelrechten Gefechten zu melden haben, in 
denen meiſtens die betreffenden engliſchen Ab⸗ 
Aheilungen in der einen oder anderen Weiſe den 
Kürzeren ziehen, und da heute eine Gontrolle der 
briliſchen „Sieges nachrichten“ an Hand der Mel⸗ 
dungen von der Burenſeite ſchlechterdings nicht 
mehr möglich iſt, fo müſſen natürlich die Publi⸗ 
cationen des londoner Kriegsamtes erſt recht mit 
dem mehr als erforderlichen eum grano salis 
genoffen werden. In den letzten diei Tagen 
haben die Engländer ſechs Officſere und einige 
dreißig Mannſchaften an Todlen verloren nebſt 


nach Peking 


einer ſtattlichen Anzahl von Verwundeten, und 
in den veröffentlichten Verluſtliſten erſcheinen 
wieder einmal Gefechtsdaten, die bisher in den 
Robetts'ſchen Meldungen überhaupt noch nicht 
zum Vorſchein gekommen ſind, dabei aber um 
Wochen zurückliegen und von ernftlichen bri⸗ 
liſchen Verluſten reden. Man hat eben mit 
größter Vorſicht die Wahlcampagne erſt vorüber 
gelaſſen und das Volk mit unzeitigen Meldungen 
des „Bedauerns“ nicht kopfſchen gemacht, und 
ſo wird das Verluſt⸗Conto erſt allmählich richtig 
geſtellt. 

Wenn es ſich bewahrheitet, daß General 
Louis Botha wirklich wieder ein reguläres, ſtär⸗ 
keres Commando um ſich geſammelt hat und 
mit ihm auf dem Vormarſche nach Lydenburg iſt, 
ſo wäre dies ein neuer und ſchlagender Be⸗ 
weis für die Hinfälligfeit der beliebten Jingo⸗ 
Theorie vom „Ende des Krieges“. Bezeichnend 
iſt es auch, daß in den Telegramnien von 
Pretoria, die über Botha's neues Auftauchen 
berichten, gleichzeitig angedeutet wird, daß „es 


ganz gut möglich ſei, daß die Stadt eine 
kurze Belagerung in Aasficht habe“. — Mau 
rechnet eben auf engliſcher Seite bereits mit 


allen Möglichkeiten, 
erſparen. 


um ſich Enttäuſchungen zu, 


Tageschronil. 


— Allerhöchſter Dank. Im „Bapın. 
Auch.“ leſen wir: 

Aus einem allerunferthänigften Bericht des 
Vorſitzenden der Hauptverwaltung der Geſellſchaft 
des Rothen Kreuzes hat die Erkauchte Prolcklorin. 
des Rolhen Kreuzes, Ihre Majeſtät die Kaiferin 
Maria Feodorowng erfehen, daß die Beamten des 
Lodzer Magiſtrats den Wunſch ausgedrückt haben, 
während der Dauer der kriegeriſchen Operalſonen 
im fernen Oſten 1 Procent ihres Gehalts zum 
Beſten des Rothen Kreuzes zu ſpenden, und daß 
die erſte von den Beamten gezahlte Rate im Ber 
trage von 55 Rbl. 70 Kop. bereits in der Caſſe 
der Hauptverwaltung eingetroffen iſt. Daraufhin 
hat Ihre Majeſtät Allerhöchſt zu befehlen gerüht, 
den Beamten des Lodzer Magiſtrats für ihre 
Unterſtügung des Rothen Kreuzes in Allerhöchſt⸗ 
ihrem Namen zu danken. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht Folgendes bekannt; 

Das Comité zur Erbauung einer Kirche 
beim Nikolgi⸗Aſyl für Soldatenkinder in Mars 
ſchau hat ſich mit der Bitte um Unterſtützung 
beim Sammeln freiwilliger Beiträge an Seine 
Excellenz den Herrn Petrikauer Gouverneur ges 
wandt. 

Zudem ich dieſes in Folge einer Vorſchrift 
Seiner Excellenz zur Keuntuiß der Lodzer Eins 
wohner bringe, mache ich gleichzeitig bekannt, daß 
Spenden zu dem genannten Zweck in meiner 
Kanzlei täglich in den Amlsſtunden in Empfaug 
genommen werden. 

— Nach Beendigung der Terrainfludien ſind 
die detaillirten Baupläne der Warſchau⸗Kali⸗ 
ſcher Bahn dem Communſcatlons⸗Miuiſterium 
bereits zur Beſläligung zugegangen, und ſobald 
die lehtere eintrifft, wird der Bau Beginnen, Wie 
ſchon gemeldet, iſt die ganze Linie in vier Strek⸗ 
ten getheilt worden, deren ſchwierigſte und thenerfte 
die Strecke Sitradz⸗ Szezypiorno iſt, weil dort zwei 
große Brücken, über die Flüſſe Warthe und Prosug, 
gebaut werden müſſen. Der geſammte Bau iſt 
auf 5,600,000 Rbl. verauſchlagt, und im Lauf 
dieſer Woche wird das Baucomitee unter den zwölf 
Unternehmern, die ſich gemeldet haben, ſeine Aus⸗ 
wahl troffen. 

— Unfere Dienſtboten. Nicht falſcher 
Ehrgeiz ſoll ein Mädchen einen Beruf wählen 
laſſen, zu dem fie nicht die richtige Eignung hat. 
Nicht übel angebrachter Elternſtolz und Hochmuth 
ſollen Kinder zum Studium zwingen, das fie nur 
halb oder gar nicht bewältigen können. Beſonders 
die Mädchen laufen hiebei die größte Gefahr, an 
Leib und Seele zu verkümmern. Unſere Frauen 
klagen über ſchlechte Dieuſtmädchen — weshalb ? 
Jedes Weib aus dem Volke will mit ihrer Toch⸗ 
ter „höher hinaus“, ſie ſoll lieber in die Fabrik 
arbeiten gehen oder Verkäuferin werden „als 
Dienftbote". Findet fie aber wegen Ueberfüllung 
an Arbeltsſuchenden keinen oder nur einen ſchlecht 
bezahlten Poften, daun erſt entjchließt fie ſich, 


„dienen“ zu gehen, aber mit der Bitterkeit im, 
Herzen, „ur ein Dienſtbote“, ein bezahlter 
„Sklave“ zu ſein; dieſes ihr jo „eutwürdigend“ 


scheinende Loos wählt fie mit Haß im Herzen 
gegen ihre Herrſchaft und verrichtet auch daruach 
ihre Arbeit! Arbeit ohne Liebe verrichtet, was 
bedeutet fie ? 

Würde das Weib aus dem 
wirklich im edlen Sinne lichen, 
ſie ihm nicht rathen, lieber in der 
arbeiten. 

Die freien Abendſtunden und freien Sonne 
und Feiertage wiegen nicht auf die verſchiedenen 
fanitären und moraliſchen Gefahren, denen das 
Mädchen in fo mancher Fabrik ausgeſetzt iſt. Ein 
gutes Dienſtmädchen kaun hingegen eine gute eine 
ſichtsvolle Herrſchaft und ſomit auch eine gute 
Behandlung finden. 

Zwingen ein Mädchen aber die Verhältuiſſe, 
gegen ihre Neigung einen Beruf wählen zu 
müſſen, jo fol fie in der Liebe zu Gott, welcher 
Religion fie auch immer angehört, die Kraft fin⸗ 
den, zu entſagen und fie wird mit der Zeit auch 
den ihr aufgezwungenen Beruf ertragen und mit 
Geduld ausüben lernen. 

Die Brodherrin ſoll aber auch, wenn fie die 
Anhäuglichkeit der Dienſtboten gewinnen will, 
ihre Untergebenen mit Liebe und Nachſicht be⸗ 


Volke ihr Kind 
dann würde 
Fabrik zu 
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handeln und nicht immer nur bezahlte Feinde iu 
ihnen ſehen. Liebe erzeugt Gegenliebe. 

— Daß unſere Freiwillige. Rettungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſehr oft von überängſtlichen Perſonen 
ohne zwingende Noth in Anſpruch genommen wer⸗ 
den mag, lehrt folgender Fall: Ein dreijähriger 
Knabe fiel am Dieuſtag eine dreiſtufige Treppe 
hinunter und trug eine blutige Naſe davon. Die 
auf das Geſchrei des Kleinen herbeieilende Multer 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als nach der Netz 
tungsgeſellſchaft zu rufen und es koſtele den be⸗ 
ſonneneren Nachbarfrauen nicht wenig Mühe, ihr 
begreiflich zu machen, daß der Schaden mit einer 
Hand voll Waſſer gut machen fei. 

— Morgen um 8 ¼; Uhr Abends findet in, 
der techniſchen Sektion der hieſigen Ablhei⸗ 
lung der Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 
Handels und Gewerbes eine Sitzung ſtatt, in wel⸗ 
cher Herr Dylion einen Vortrag Über „Bemerkun⸗ 
gen zur Einrichtung neuer Dampfkeſſel⸗Juſtalla⸗ 
tionen“ halten wird. Auf der Tagesordnung 
ſteht ferner der Rechenſchaftsbericht der Com⸗ 
miſſion über den Stand der Sektions⸗Bibliothek, 
Beantwortung der Fragen aus dem Fragekaſten, 
und Erledigung laufender Angelegenheiten. 

— Zur Warnung. Seitens der „Na⸗ 
tionalen Renten- & Creditbaukin 
Amſterdam ſind an unzählige hieſige Per⸗ 
ſonen Proſpeete Behufs Theilnahme an einer 
Loosgruppe für die am 2. November d. I 
ſtatifindende Ziehung der Oeſterreichiſchen 500 
Gulden⸗Looſe verſandt worden, und zwar werden 
Antheile zu 20, 10, 5 und 24 Rubel offerirt. 
Verſchiedene Leichtgläubige find nun auch auf den 
Leim gegangen, weil ſie vermeinten, es handele 
ſich um den ratenweifen Erwerb eines Driginals 
Looſes, das ſpäter in ihren Beſitz übergehen müſſe, 
zu ſpät aber wurden fie inne, daß das Geld nur 
zur Theilnahme au einer einzigen Ziehung. bes 
rechtigt und daß die Looſe ewig Eigenthum der 
genannten Bank bleiben. Eſwas Anderes iſt 
übrigens auch aus dem Wortlaut des Proſpeels 
nicht zu entnehmen und wir empfehlen Jedem, 
den die Amſterdamer Nationale Renten- & Credſt⸗ 
baut mit einem ſolchen Proſpect beglückt, den⸗ 
ſelben erſt genau zu ſtudiren, ehe man fein 
gutes Geld für eine fo unſichere Sache hinaus- 
wirft. 

— Ein charakteriſtiſches Faktum aus 
dem Leben eines Erfinders erzählen die War⸗ 
ſchauer Blätter. Ein gewiffer G. hatte einen 
Apparat erfunden, mit deſſen Hilfe der Gasmotor 
bedeulend vervollkommnet werden ſollte, konnte 
aber, da er unbemittelt war, ſeine Erfindung 
nicht ſelbſt ausnutzen, ſondern bot fie verſchiedenen 
Capltaliſten an. Letztere beſahey zuſammen mit 
Technikern den Apparat und fanden ihn untauglich. 
Da brachte G. mit Noch und Mühe das nölhlige 
Geld auf, ſchickte ſeine Erfindung auf die Pariſer 
Weltausſtellung und ſiehe da, er erhielt die goldene 
Medaille. 


— Von der Zuckeefabeikation. Wäh⸗ 
rend der bevorſtehenden Campagne werden im 
Weichſelgebiet 5 neue Zuckerfabriken in Betrieb 
geſetzt werden. In der verfloſſeunen Campagne 
iſt zwar eine Fabrik geſchloſſen worden, doch hat 
dafür eine andere, die mehrere Jahre geftanden 
halte, wieder angefangen zu funcliouiren. 

— Zum Beſten kranker und ver⸗ 
wundeter Krieger im fernen Oſten find im 
Lauf des vergangelſen September 297 Rbl. 84 
Kopeken in die Caſſe der hiefigen Abtheilung der 
Geſellſchaft des Nothen Kreuzes gefloſſen. 

— Das erſte öffeutliche Concert des 
Geſang-Vecelns „Lutnia“ findet am Soun⸗ 
9 Abend um 84 Uhr im Concertſaale 
ſtalt. ö 

— Die Actiengeſellſchaft der Sosnowicer 
Eiſenwerke zahlt für das verfloſſene Jahr eine 
Dividende von 18 Procent. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute 
Abend bei halben Preiſen eine Wiederholung des 
10495 Luſtſpiels „Al ich wieder ka em“ 
ſtalt. 

— Sand als Löſchmittel empfehlen die 
„Feuerwehrnachrichten“, die über dieſen Gegen⸗ 
ſtand Folgendes ſchreſben: Es wurde ſchon öfters 
auf das Löſchen mit Dampf hingewieſen, dag in 
neueſter Zeit vielfach und beſonders auf Schiffen 
Anklang fand. Dieſes Löſchverfahren ſcheint aber 
nicht ohne Gefahr zu fein, da Exploſionen nicht 
ausgeſchloſſen find. — 

Ohne Gefahr und als recht wirkſam hat ſich 
jedoch der Sand als Löſchmittel bewährt, indem 
durch Auſwerfen auf den Feuerherd der Sand die 
Zufuhr der zum Brennen unbedingt nöthigen Luft 
abſchließt und fo das Feuer zum Erſticken bringt. 
Ueber ein neues, ebenſo praktiſches als einzig in 
feiner Art daſtehendes Löſchverfahren, wonach der 
Sand als Löſchmittel angewendet wird, verfügt die 
telephoniſche Centrale in Indianopolis, welche, ge⸗ 
ſtützt auf die Thatſache, daß bei vorkommenden 
Bränden in Räumen, woſelbſt verſchledene Appa⸗ 
rate ſich vorfinden, dieſelben durch den Waſſer⸗ 
ſtrahl oder andere chemische Löſchmittel, welche zur 
Erſiickung des Brandes verwendet wurden, faſt 
immer vollftändig gebrauchsunfähig werden, ober⸗ 
halb der Apparatenäume große Trichter, die fein⸗ 
geſiebten Saud enthalten, anbrachte. Der Sand 
kaun durch ſinnreiche Vorrichtung an verſchiedenen 
Stellen zum Ablaufen gebracht werden, ſo daß 
ein elwa ausbrechendes Feuer ſofort im Keime er⸗ 
ſtickt wird und, was für derartige Räume eben 
von großer Wichtigkeit iſt, daß die in Schränken 


verwahrten Apparate verſchont bleiben. Wie be⸗ 
richtet wird, ſoll ſich die ganze Sache vortrefflich 
bewähren, was durchgeführte Verſuche beſtäligt 
haben. 


— Die Anmeldung der Konfirmanden 
in der Evang. Teinitatis-Ge meinde 
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wird in diefem Jahre am 4./17. November abge⸗ 
ſchloſſen. Deshalb werden die Kinder nochmals 
nachdrücklich gebeten, um Unzufriedenheit zu ver⸗ 
hüten, ihre Anmeldung zu beſchleunigen. Die 
Aufnahme findet an jedem Tage vom 8—10 
früh, und für Schüler von 45—6 Nachmittags 
tatt. 

v R. Gundlach 

Paſtor. 

— In Verbindung mit der am Evangeliſchen 
Waifenhanfe ſchon beſtehenden Schule iſt eine neue 
Kantoratsſchule, in welcher der Unterricht am 
1. November d. J. beginuen ſoll, ins Leben ge⸗ 
rufen worden, und zwar für Kinder, die wie in 
allen Volksſchulen den ganzen Tag unterichtet zu 
werden wünſchen. Eine Schule wird die Unterab⸗ 
theilung, die andere die Oberabtheilung bilden, 
beide den Kurſus einer 2⸗klaſſigen Volkeſchule 
umfaſſen. Das Schulgeld beträgt in der Unterab« 
theilung monatlich 80 Kop., in der Oberabthei⸗ 
lung 1 Röbl. und kann auch in zwei Raten mo⸗ 
natlich entrichtet werden. Die Eltern werden 
freundlichſt gebeten, die Anmeldung der Kinder, die 
von dem jetzigen Lehrer an der Waiſenſchule im 
Waiſenhauſe ſelbſt täglich von ½2—½5)3 Nach⸗ 
mittags entgegengenommen wird, zu beſchleunjgen. 
Dieſe Schulen ſind beſonders den Kindern zu 
empfehlen, welche den Kurſus der ſchon beſtehen⸗ 
den Kantoratsſchulen gut abſolvirt haben, und für 
die deshalb das weitere Verbleiben in den Kanko⸗ 
ratsſchulen Zeitverluſt wäre. 

R. Gund hach, Paſtor. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

Strilecki, A. Gorecka, Waleweka und H. B. 
Landau, ſämmtlich aus Deulſchland, Wicinski aus 
Chenciu, Weylandt aus Amſterdam, A. Gutmann, 
Dembowski, Murwicz, M. Foner, M. Twirogen, 
K. Mikos, Gumowalaja, Oranczyk, Sch. Finkel⸗ 
ſtein, W. Pechwaſſer, K. Heckert, Kalkbrenner, 
M. Maliszek, Roſenblum und Schütz, ſämmtlich 
aus Warſchau, Ch. Fernberg aus Petersburg, A. 
Gurfinkel aus Odeſſa, Reiſcher und Helene Waſiak, 
beides Stadtbriefe, J. Zilinska aus Klinzy, Jadw. 
Weinberg, aus Alexandrow, M. Duugſczyk aus 
Taſchkent, Dyszki aus Cherſon, H. Kwal aus 
Jurjew, Gregor aus Ruda⸗Guzowska, M. Krinek 
aus Budapeſt, Goldſtein aus Baku, Wilezykiewicz 
aus Kousk, B. Mrozowski, Willer, A. Wildma nu 
und Kallmann, ſämmtlich aus Oeſterreich, H. L. 
Danziger aus Roſtow, H. Roſenberg aus Amerika, 
Kueziner aus Blaszli, J. Weinberg aus Zalew, 
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5 gung der deutſchen kaufmänniſchen Kteife Shaug⸗ London, 23. October. Die Aufſtändiſche u. 
Elterariſches. | 5 über den deutsch englifchen Nolenwechſel haben die chineſiſchen kalferlſchen Truppen bei 
aus. — 


— Ueber das Wetter wird zwar täglich 
viel geſprochen, dennoch möchten wir mauchmal 
gerne noch Näheres über gewiſſe Wetter ⸗Erſchei⸗ 
nungen, die man ſich als Lale ſchwer erklären kann, 
erfahren. Es fei daher in dieſer Zeit des Welter⸗ 
wechſels auf einen höchſt anziehend geſchriebenen 
Artikel „Ein wenig Wetterkunde“ im neueſten Heft 
(3) der illuſtrirten Zeitfchrift Zur guten Stunde“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) aufmerkſam 
gemacht. An der Hand trefflicher Abbildungen 
erklärt uns Bruno H. Bürgel in diefer populären 
und dabei doch auf den genaueſten wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen fußenden Arbeit Vieles, was uns ges ö 
rade in den jetzigen Herbſttagen in der Atmosphäre 
auffällt. — Auch auf anderen Gebieten bietet das 
genannte Heft uns viel Intereſſantes und Wiſſens⸗ 
werthes. Außer zahlreichen illuſtrierten Artikeln, vor⸗ 
züglichen praktiſchen Werken für die Franenwelt, ſchö⸗ 
nen Kunſtblättern und Illuſtrationen neueſter Ereig⸗ 
niſſe finden wir die Fortſetzung der beiden großen Ro⸗ 
mane „Vor verſchloſſener Pforte“ von Philipp 
Wengerhoff und „Das zweite Leben“ von El⸗Cor⸗ 
röi, die heitere Manövergeſchichte aus Tirol „Quar⸗ 
liermacherliſt“ von A. Achleitner und in der Gras 
tisbellage „Illuſtrirte Klaſſikerbibliothek“ — Otto 
Ludwigs ausgewählte Meiſterwerke — die Forlſet⸗ 
zung des tief ergreifenden Dramas „Der Erbför⸗ 
ſter“ 


Handel Juduſtrie und Verkehr. 


Vom englischen Stoffmarkt. 


Maucheſter, 20. October. Auf dem hie⸗ 
ſigen Stoffmarkt ift noch keine Veränderung von 
Belang zu verzeichnen. Käufer ſowohl als auch 
Verkäufer ſind nicht zu Geſchäften aufgelegt, ob⸗ 
gleich letztere zumeiſt Nachläſſe gewähren. Es be⸗ 
weift das am beſten, über wie große unverkaufte 
Vorräthe man allenthalben verfügen muß. Die 
Aufnahmefähigkeit des einheimifchen Marktes läßt 
nach wie vor ganz beſonders an. Umfang zu wün⸗ 
ſchen übrig. Unter unſeren überſeeſſchen Kunden⸗ 
märkten entwickelt Indien den meiſten Kaufeifer. 
Vornehmlich intereſſirt es ſich für Bleichſtoffe und 
Spezialitäten, aber Shirtings ſchenkt es kaum Be⸗ 
achtung. Der Verkehr mit China ſtockt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich noch immer. Die untergeordneteren 
Märkte des fernen Oſtens, Mittel- und Südame⸗ 
merika ſowie die Levante und Egypten laſſen nach 
wie vor nicht viel von ſich hören. Schwere Ge⸗ 
webe und Druckſtoffe liegen am ſtärkſten vernach⸗ 
läſſigt, und leichte ſowie Spezialarlikel nehmen 
denn auch eine relativ günſtigere Stellung ein. 
Trotz der gegenwärtigen Baiſſe auf dem Roh⸗ 
baumwollmiarkte vollzieht ſich das hieſige Garnge⸗ 
ſchäft noch immer unter Schwierigkeiten. An An⸗ 
ragen fehlt es zwar nicht, doch haben dieſelben 
der Preisfrage wegen nur felten Abſchlüſſe zur 


an 


kobzer Tageblatt. 12. ( 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Okt. Der Reichskanzler Graf 
von Bülow machte Herrn von Miquel einen Beſuch 
und verweilte über eine Stunde bei dem Finanz⸗ 
miniſter. Eine Uebereinſtimmung in der Auf⸗ 
faſſung aller Haupffragen der inneren Politik ſoll 
erzielt worden ſein. 2 

Graf Bülow ſtatlete darauf im Laufe des 
geſtrigen Tages den übrigen Staatsminiftern, den 
Staafsſecretären und den in Berlin accreditirten 
Bolſchaftern Beſuche ab. 

Berlin, 22. Okt. Soweit bis jetzt Stim⸗ 
men der ausländiſchen Preſſe über die deutſch-eng⸗ 
liſche Vereinbarung betreffs der in China zu be, 
folgenden Politik vorliegen, pflichten ſie den Ten⸗ 
denzen des Abkommens bei, indem die meiſten be⸗ 
tonen, daß recht wohl alle Mächte der ſeitens 
Deutſchlands und Englands ergangenen Einladung 
zum Beitritt zu dieſer Vereinbarung nachkommen 
könnten. 

Breslau, 22. Oktober. Wie der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ aus Kattowig gemeldet wird, 
ſtürzte geſtern Nachmittag bei Reckehütte in Nosz⸗ 
dzin ein in voller Fahrt befindlicher vollbeſetzler 
Anhängewagen der elektriſchen Kleinbahn in einer 
ſcharfen Kurve um. Siebzehn Fahrgzäſte wurden 
theils ſchwer, theils leicht und ein Bahubeamter 
lödtlich verletzt. 1 

Paris, 22. Oclober. Leon Bourgeois hielt 
geſtern bei einem ihm von dem republikaniſchen 
Verein des Kantons Suippes gegebenen Banfelt 
eine Rede, in der er feine Genugthuung dariiber 
ausſprach, daß durch die Energie des Kriegsmini⸗ 
ſters die Mißverſtändnſſſe zwiſchen Volk und Heer 
befeitigt ſeen. Das Heer ſei an ſeinem Platze, 
wenn es für die Vertheſdigung der Grenzen und 
der Geſetze ſorge. Bourgeois forderte, daß die 
Regierung alsbald nach Zuſammentritt des Parla⸗ 
ments die Reformen des republikaniſchen Programms 
einführe, das heißt, daß fie die kirchlichen Kongre⸗ 
galionen bekämpfe; es dürfe nicht Leute geben, 
die einem fremdländifchen Führer gehorchen; der 
Katholizismus ſei eine Religion, aber der Kleri⸗ 
kalismus jet eine Polilik. Die Regierung müffe 
den Nationalismus bekämpfen und den Patriotis⸗ 
Reduer krank zum Schuſſe auf 


Tientſin, 22. Oktober. Die chineſi⸗ 
ſchen Truppen aus Tſcho⸗ ſchon haben Tientſin 
nicht paſſirt; ihre Marſchroule iſt unbekannt. 


Telegramme. 


Berlin, 23. Oktober. Die Mächte ſind 
darüber ſchlüſſig geworden, daß Li⸗Hung⸗Tſchaug 
mitgetheilt werde, was der weſentliche Inhalt der 
China zu ſtellenden Forderungen iſt. In, 
jedem Falle fol dies durch die Vertveler aller 
Großſtaaten in Peking geſchehen, mau iſt ſich nur 
noch nicht darüber einig, ob dies in wiikſamerer 
Weiſe durch eine Kollektjpnoke oder durch einzelne 
identiſche Noten geſchieht. Daß die Mächte ins⸗ 
geſammt auf der Beſtrafung der Schuldigen Der 
ſtehen, iſt der chineſiſchen Regierung durch 
Meckinley und durch eine jüngſt erfolgte Kund⸗ 


? A 2 erobert worden. Da weitere Nachrichten über⸗ 
gebung 15 Kalſers von Japan Mügerheilt wor⸗ ‚ haupt nicht eintreffen, ſo ſchließt man hier⸗ 
den. Die Beſtrafung ſoll nach den in der deut, aus, daß die erftere Verſion die richlige fein 
schen Zirkularnote feſtgeſtellten Grundſätzen ex» dürfte, 
folgen. | Die Lage in Kanton hat ſich nicht gebeſſert. 


Paris, 23. October. Der chineſiſche Ge⸗ 


ſandte händigte Delcaſſs heute einen Brief des an die Rebellen Erlaſſe, in denen ihnen mit 

chineſiſchen Kaſſers an den Präſidenten Lonbet Strafen gedroht wird, doch werden die Droh⸗ 

ein, in welchem Kaifer Kwanfli den Präſiden⸗ ungen nicht ausgeführt. Seine Proklamatlo⸗ 

ten bittet, feine Mithilfe bei der ſchleunig⸗ nen werden mit Nichlachtung behandelt, kaum 

ſten Eröffnung der Friedensverhandlungen nicht zu find fie ausgehängt worden, fo werden fie abge⸗ 
verſagen. | riſſen. 

Paris, 23. Oktober. Da die Regierung Taku, 23. October. Die Franzoſen halten 
in Erfahrung gebracht hat, daß anläßlich der Au⸗ | in Paotingfu die Eiſenbahnſtation und die 
kunft des Präſidenten Krüger in Marfeille die | Eiſenbahulinie beſetzt und nehmen Recog⸗ 
dortige Bevölkerung große autiengliſche Demon⸗ noscirungen auf dem Bahngeleſſe nach 
ftrationen plant, fo dürfte die Regierung Schritte | Norden und Süden vor. Die Reparatur der 
unternehmen, daß das Kriegsſchiff „Gelderland“ Linie wird alsbald in Angriff genommen wer» 
nicht in Marſeille anlegt. den. — 


Paris, 23. October. Angeſichts der zu 
erwartenden größeren Bewegung in Südchina 
ſchickt Frankreich 4000 Mann aus Tonking an die 
chineſiſche Grenze. 

Paris, 23. Ockober. Aus Peking wird 
gemeldet: Die Vertreker der Mächte haben die 
erſte Friedeuscouferenz abgehalten, das Programm 
Delcaſſes wurde der Beralhung zu Grunde gelegl. 
Die Couferenz trug jedoch Keinen offiziellen Cha⸗ 
rakter, da die Geſandten noch keine Juſtruktionen 
haben. 


Weiſe liegt nichts Beunruhigendes, 


bereit geweſen find. 


28.) October 1900. 


Folge. Die Notivungen weiſen im Ver⸗ London, 23. October. Niichterner als. 
gleich zum letzten Berichte Verluſte um bis andere Blätter urtheilt die „Times“ über das 
9 1 

d auf. deulſch-engliſche Abkommen. Das Blatt ſchreibt, 


der Notenamstaufch zwiſchen Salisbury und Hatz⸗ 
feld ſcheine viel mehr Aufregung im Auslande zu 
verurſachen, als er in England veranlaſſen dürfte, 
Es ſcheine ſoweit ein vernünftiges geſchäſts mäßiges 
Abkommen zu ſein, aber rechtfertige kaum die 


weitgehenden Schlüſſe, die einige Perſonen daraus 
Die erſten 


zu folgern geneigt zu ſein ſchienen. 
beiden Clauſeln verpflichten uns zu nichts, was 
wir nicht wiederholt betheuert haben. Klarer 
Senſationelles 
darin, ein förmliches Abkommen mit Deutſchland 
zu treffen, das zu thun, was zu thun wir ſtets 
Wir freuen uns ſtets, mit, 
Deutſchland zu gehen, wenn wir dies ohne Nach⸗ 
theil für unſere Inlereſſen, Wir 
haben das gegenwärtige Abkommen freudig mit 
ihm getroffen, aber wir würden bereit geweſen 
fein, es mit irgend einer anderen Macht zu treffen. 
Die dritte Clauſel iſt nicht gegen irgend 
Macht gerichtet, Selbſt wenn der Full eintreten 
follte, für den fie Fürſorge trifft, verpflichtet fie 
die contrahirenden Mächte nur zu einem Schritte, 
der nicht nolhgedrungen eine Drohung gegen ir⸗ 
gend Jemand in ſich ſchließt. Die „Times“ ſchließt 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß ſäm mtliche 
Mächte dieſes Abkommen unterzeichnen und deſſen 
Grundſäßze ſchleunigſt annehmen. Dadurch würde 
die Erfüllung der driuglichen Pflicht angebahnt 
werden, von China die Genußthunun zu erzwin⸗ 
gen, die; es der Welt ſchuldet für die Verbrechen 
die es verübt hat. 

London, 23. October. Der Kaſſer von 
China drückt in einem Schreiben an die Königin 
Viktoria ſein Bedauern über die letzten Vorfälle 
aus und bittet um ihre Vermittlung. 

London, 23. Oclober. Die Blätter nen 


thun können. 


eine 


Kwantung geſchlagen und plauen allem 
nach einen Angriff auf Kanton. 
Peking, 23. Oktober. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte Mumm iſt hier eingetroffen. 
Hongkong, 23. Oktober. Nach Nach⸗ 
richten aus Kanton iſt die telegrophiſche Verbin⸗ 
dung mit einem Theil des Nangſſeklang⸗Gebietes 
vollftändig unterbrochen, deshalb find die Nachrich⸗ 
ten von dort widerſprechend und nicht zu kontrol⸗ 
liren. Man behauptet, daß die chineſiſchen regu⸗ 
lären Truppen, welche Aufaugs mit Erfolg gegen 
die Aufſtändiſchen vorgingen, zwei Niederlagen er⸗ 
litten haben. Ueber das Schickſal der Kreis. 
ftadt Chwilſchon ift man ſehr beſorgt. Nach eins 
zelnen Nachrichten iſt die Stadt von den Auf⸗ 
ſtändiſchen eingenommen, nach anderen Nachrich⸗ 
richten ſedoch von den kaſſerlichen Truppen zurück- 


Auſchein 


Der Stellvertreler des Vicekönigs erläßt allerdings 
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wice, Santowökt aus Berlin, Tuszyusfi aus Odeſſo, 
Stern aus Düren, Kramſtück, Bien, Zweigbaum, Dr, 
Framſtüc, Milner, Cikiernit, Ezemus, Halperin, asl, 


Frank, Szeller, Sperber, Kramszyk, Stefan, Sta⸗ 
nislow, Sihmon und W. Muttermiſch, ſämmtlich aus 
Barfchau, 


Hotel Manntenffel. Herren: Evers aus Char- 


bottenburg, Radiwig aus Berlin, Schmulewig eus Miner, 


Bukowski aus Warſchau,. Blaleck' aus Sieradz, Joffe 
aus Moskau, Jaroslawskl aus Petersburg, Alexandrow, 
aus Petritau, Wernik aus Czenſtochau, Ewers aus Ber⸗ 


lin, Rubinſtein aus Ozorkow. 


Ferdinand Entminger ault Wil 


Waſhington, 23. October. Staalsſecre⸗ 
tär Hay telegraphirte am Conger, er ſolle die 
Aufhebung des Tſungli-Vamens und die Einſetzung 


eines Miniſters des Auswärtigen, der wenigſtens 
eine europäiſche Sprache beherrſchen müſſe, vers | 
langen. | 
| 
Angelomme ne Fremde. | 


Grand Hotel, derten: Blawier aus Vervlers, 
Kohn aus Thorn, Reicher aus Selifawetgrad, Roſenwald 
aus Bomberg, Ruzewicz aus Riga, Frauk aus Frank- 
furt a. M., Glas aus Bresſau, Oppenheim aus Sosno⸗ 


Hotel de Pologne. Herren; Janasz aus Ozor⸗ 
kow, Sofolnifi aus Krzyzanowka, Benfanätl aus Pabia- 
nice, Galegi aus Rombin, Blaltowski aus Zagroda, 
Maslowski aus Pabianice, Jaskulewski aus Wola. Niech⸗ 
cicka Dombrowski aus Wioclawek, Frenkel aus Wiskitno, 
Meerwafier, Hausbrand und Mroſowski, ſämmtlich aus 
Warſchau, Graß aus Lask, Adv. Sadowstl aus Peteikau. 
Mme, Rubnida aus Kalſſch, Paper aus Kitt, Pruski 
aus Lopatki, Wagner aus Glapfow, Nizislomskt aus 
Kromolow, Henfel aus Tomaſchow, Szaniawöki aus 
Foundfa-Wola, Cyntin aus Minsk, Ettinger, Zweig 
baum, Gebotjgreiber, Stein und Tor, fäamtlich aus 
Warſchau. 


— — k ́ͤ—hů—⁴u 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trlnitatis⸗ 
Gemeinde in Lodg während der Zeit vom 
14. bis 20. October 1900. 


ut: 9 FE 15 Mädchen. 

ufgeboten: ad Carl Hübner mit Em 
Auguſte Ziemer — Joſef ge Wanda See 
} elmine Müller geb. Erb 
— Ehriftof Meier mit Mathilde Brenner eee 
Fehlau mit Amanda Arndt — Wilpelm Bid, mit Caro 
line Bid — Robert König mit Diga Kulbe 


a 5 Paar. 
eſtorben: 15 Kinder und folgend. 
Wasen folgende erwachſene 


Gottlieb Mihelm Hahn 56 Jahre 8 Monate, Flo⸗ 
zeitine Gmilie Raute geb. Sch 38 Fee Marl ol 
rich Reiter 62 Jahre, Martin Haak 65 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in 3gierz.) 
Vom 15. bis 21, October 1900, 

EN 2 . 2 Mädchen. 

Aufgeboten ; Johann Klut mit Karoline Fandrich 
geb. Golder Johann Dreger mit Pauline Wan 
Ferdinond Zellmer mit Julkanng Mayer. 

Getraut: — Paar 
8 Geſtorben: 4 Knaben, 2 Mädchen, 1 Waun, 1 

ran, 


Todtgeboren: 2 Kinder, 


(Evangeliſche Confeſſion in Pa bia nice.) 
Vom 14. bis 20. October 1900. 
Getanit: 5 Kuchen, 10 Mädchen 
ufgeboten: Gotiſteb Fümmel mit Melanie A l 
Kruſchel — Conrad Eduard Rape mit Karoline ua 
— Molf Stürgbeder mit Iulianına Kannwlſch r. 
Ds — Paar. 
eſtorben: 2 Kind 
eren inder und folgende erwachſene 
Todtgeboren: — Kinder. 


— — — 


Die heutige Numm 
enibalts m er unferes Blattes 
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Lodzer Tageblatt. 


Der Mönch von Sanct Blaſien. 


Von Franz Rofen- 


O, welche Ruhe, welcher Friede lag da für feine von Nö⸗ 
then und Zweifeln müde gehetzte Seele: in allem Unglück, in, 
aller Unbill des Lebens nichts zu thun brauchen, ſich nicht ſträuben 
und wehren, nicht kämpfen und anſtemmen müſſen gegen feindliche, 
unüberwindliche Mächte ſondern nur ſtill halten, ſtill fein und 
willig folgen; und was geſchehen würde an Schrecklichem oder Schö⸗ 
nem, das kam ihm von Gott; das würde er froh und willig em⸗ 
pfangen. 

Gott hatte ihn aus dem Kerker geführt — nun ſtand er drau⸗ 
ßen und wartete ab, was weiter er mit ihm vorhatte. 

Und einſtweilen war er frei — frei wie das Thier des Wal⸗ 


des, der über ihm rauſchte und flüſterte — frei! frei! frei! 
— Burkhart wußte ſich nicht zu laſſen vor Erregung und 
maßloſer Lebenswonne. Es war eine Stunde, wie ſie den Men⸗ 
ſchen bereit findet, Alles zu nehmen, was fie ihm bringt; 
Alles zu thun, was ſie ihm vorſchlägt; Alles zu werden, 
wozu ſie ihm Raum läßt — ein Heiliger oder ein Verbrecher, 


je nachdem. 


Der aufwachende Tag fand Burkhart Klingenberg auf der wal⸗ 
digen Höhe des Hochkopfes zwiſchen Horbach und Unterbach hung⸗ 
rig, müde und ein wenig ernüchtert. Die Nothwendigkeit, vor⸗ 
ſichtig zu fein und jede Begegnung mit Menſchen zu meiden, 
nöthigte ihn, vernünftig und ruhig zu denken. Dazu ſchmerzte 
ihn der leere Magen, und er wußte nicht, womit er 
füllen ſollte. Als er an einem einſamen Hofe ankam, entſchloß 
er ſich, einzukehren und um Wegzehrung zu bitten. Da man 
in der Waldeinſamkeit gewohnt war, mit Speiſe und Trank ein⸗ 
ander auszuhelfen, und das Erſcheinen eines müden 
nichts Seltenes war bei der oft weiten Entfernung von einem, 
Ort zum anderen, erregte fein Anliegen keine große Verwun⸗ 
derung, man gab ihm, was er haben wollte, ohne viel nach 
woher und wohin zu fragen, und entließ ihn mit 
Laib Brot und einem Stück Käſe als Zehrung für den weite 


ren Weg. 
So ſchlug er ſich durch, 
vermeidend, oft irre 


die Straße! 
ſchlechter Pfade, in Viehhütten oder 
die hohe 


nachtend. 

Ueber 
ein kalter Herbſtſturm 
nach ſechs Jahren zum 
Heimath. Da unten tief 
rauſchend um den Fuß des Berge 
und grün, als er ſie einſt verließ, 
des Winters harrend — ſäumten das Ufer; 
ſtanden ſturmgeſch 
jenſeits des Waſſers, auf Fels gebaut und von Tannen umgrünt, die 
Klingenburg. 

Burkhart ſetzte ſich auf einen der Felsblöcke, die auf der Wald» 
blöße, darauf er ſtand und Ausſchau hielt, herumlagen, und verſank 
in tiefes, wehmüthiges Sinnen. 


ohne 
geleitet 
auf 


angehalten zu 
durch das 
einſamen Höfen 


kommend, durch deren Edellaunen 
brauſte, ward ihm aus einſamer Höhe 
erſten Mal wieder der Anblick ſeiner 
wand ſich der Fluß ſchäumend und 
ſchmale Wiefen 
jezt 


Möhr 


braun und erftorben 


Wie hatten ſie ſich drüben gefreut, als ſtatt des einen 
erwarteten Sohnes ihrer zwei das Llcht dieſer Sonne grüß⸗ 
ten — 

Wie mochten fie jetzt ſitzen und weinen — um zwei ftatt 


um einen. Der eine hinter Kloſtermauern, der andere — flüchtig 
unter der Laſt eines ſchweren Verbrechens bald vielleicht im 
Kerker. Beide für die Welt, für die Heimath, für Vater und Mut⸗ 
ter verloren. 


Und wenn der Flüchtling nicht wieder kam, oder wenn es 
eines Tages hieß, er ſei ſeinen Häſchern in die Hände gefallen 
oder habe den Lohn feiner Thaten empfangen, dann würde 


vielleicht des gebeugte Vater zum Kloſter gehen und ſeinen einzigen 
übriggebliebenen Sohnzlosbitten. Und vielleicht würde manſeine Bitte ge⸗ 


währen, und Dietloff kam wieder zu Recht und Anſehen. Es 
ging ja oft jo bunt und wunderlich zu in dieſer blinden, unwiſſen⸗ 
den Welt. 


Wanderers 


ihn 


14. Bortfegung. | 

Und wenn nun er, Burkhart, jetzt oder ſpäter, wenn er es 
zu etwas gebracht in wer weiß welchem Lande, unter irgend einem 
zufälligen Namen, auf die Klingenburg ging und gab ſich zu erkennen 
und erzählte die ganze wunderbare, verworrene Geſchichte — wie wür⸗ 
den fie ihn aufnehmen 2 Würden fie ſich entſetzen? Würden ſie ſich 
freuen? 

Burkhart malte ſich die Zukunft aus der Stimmung heraus, in 
der ihn immer noch die Nachwehen feines großen Freiheitsgrücks ger 
fangen hielten. 

Er dachte ſich, daß man den verlorenen Sohn aufgegeben und als 
Todten betrauert — dafür aber den Kloſterbruder ſich losgebeten 
und wiedergewonnen habe. Einmal befreit, würde Dietloff ſeinen 
Eltern die ſtattgehabte Verwechslung offenbaren wie er 
denn überhaupt als ein Reuiger und ſeeliſch Geneſener aus dem 
wunderbaren Verwandlungsproceß hervorgegangen ſein mußte. Und 
dann würde er, Burkhart, ganz zufällig eines Tages auf die Klin⸗ 
genburg kommen, und feine Eltern würden ihre beiden Söhne 
wieder haben. Er würde dann natürlich wieder gehen, hein 
lich wie er gekommen war, da es zwei Klingenberger fo 
an nicht geben durfte auf deutſchem Boden; aber er würde 
ſich ja inzwiſchen draußen irgendwo eine neue Heimath ge⸗ 
gründet haben mit feinem geliebten Weibe, in die er gern 
zurückkehrte. — 


Mit ſolchen aller Wahrſcheinlichkeit und geſunden Lebensfähig⸗ 
keit entbehrenden Phantaſien wi ihm leichter, heimlich wie ein 


Verbrecher an der Klingenburg vorüber zu ſchleichen. Von Weitem nur 


N trug 


einem 


i 
werden, | 
Wirrſal 


über⸗ 


Bauersleuten in Koſt und Nachtquartier. 


grüßte er fie mit feiner hoffnungsvollen Sehn ſucht. 

„Auf Wiederſehen flüſterten ſeine Lippen; der Sturm 
den Ton fort, wie der Sturm des Geſchickes den Willen 
des Menſchen davon weht, der ſich ihm ohnmächtig entgegen- 
ſtemmt. — 


Die zunehmende Kälte, der nahende Winter zwangen den Flücht⸗ 
ling, ſich den Wohnungen der Menſchen zu nähern. 

Unterhalb Schopfhein, auf dem lang hin ſich ſtreckenden, 
mehr einem Hochwald gleichenden Rücken des Dinkelbergs ſuchte er 
ſich ein entlegenes, im Winter von allem Verkehr mit der Welt 
gänzlich abgeſchnittenes Bergdorf auf und gab ſich dort bei einfache n 
Da er kein Geld Hatte, 


ſo zahlte er ihnen, indem er ihnen bei ihren Winterarbeiten half, 


friſch 


wo er konnte, was ihnen um jo willkommener war, als der 
einzige Sohn, der bisher den Vater unterſtützt und einen 
Knecht erübrigt hatte, im Herbſt zu den Soldaten hatte gehen 


müſſen. 


entblätterte Apfelbüume 
telt in dem trüben, herbſtlichen Bilde. Und drüben, 


| 


war auf ein Verdienſt irgend welcher Art aber nicht zu rechnen. 


Zur Erklärung ſeiner Mißtrauen erregenden Herkunft und wei⸗ 
teren Lebensumſtände ſagte Burkhart einfach, daß er wegen innerer 
Zweifel und allerhand anderer Unbill dem geiſtlichen Stande untreu 
geworden ſei und eine Zeit der Einſamkeit brauche, um mit ſich und 
Gott wieder ins Reine zu kommen und einen Anknüpfungspunkt mit 
der übrigen Welt zu finden. 

Da er durchaus nicht den Eindruck eines wilden, ſchlechten Ge⸗ 
ſellen machte, ſondern ſtets ernſt, beſcheiden, fleißig und freundlich 


war, glaubte man ihm, und kümmerte ſich nicht weiter um ihn und 
feine Angelegenheiten. 
Inde war ihm dies Leben ſchwer genug zu ertragen. Auch 


ſah er die Nothwendigkeit ein, ſich etwas zu verdienen; denn wenn 
er vorwärts kommen wollte, mußte er vor Allem für ein auftändiges 
und glaubwürdigeres Aeußere forgen. Bei den armen Bergleuten 
So⸗ 
bald ihm Haar und Bark gewachſen waren, daß er nicht auf Schritt 
und Tritt fürchten mußte, an der Tonſur erkangt zu werden, verließ 


er das Dach, das ihn gegen die Unbill von Kälte und Hunger jo 


lange geſchützt, und ſtieg hinunter in das Rheinthal. 


Es war gegen Ende Februar. Es thaute ſchon kräftig, die 
Wogen des Rheins waren ſchlammiggelb und geſchwollen. — Durch 
allerhand kleine Dienſte — er ſcheute auch die niedrigſten nicht — 


gewann er ſich in Dörfern und Städten den nothdürfkigſten Lebens⸗ 
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An 10. März im Jahre dee Heils ſiebenzehnhundertundſechs⸗ Güte; ihre Seele hatte gewonnen an Einſicht und Tiefe, ihr Denken 


undfiebenzig wurde der wegen Todtſchlags gerichtlich verfolgte Herr war klarer, ihr Wille feſter geworden. Sie war eine in ſich geſammelte 


Dietloff Geiger von Klingenberg zu Stein am Rhein, wo er ſich 1 zen Rüſtiakei Keil 
bei Bürgersleuten verdingt hatte, erkaunt und gefangen genommen, Nee Hoffen Ab r ee e eee e 


Hoſenträger, 
Handſchuhe. 


‚un W. KOssel, 


Schuld uicht mangelte, auch ſeine Perſon den Beſchreibungen der 
Perſon des Mörders in Allem genau entſprach — von der veränder⸗ 
ten Tracht und dem lang gewachſenen Bart⸗ und Haupthaar abgeſe⸗ (Fortſetzung folgt.) 
hen —, ward nach achtmonatlichem Zögern das Urtheil dahin erhärtet, 
daß der Delinquent durch ſeine ſchändlichen Thaten und ſein unbuß⸗ 


Outachten von Behörden, Gabanſtalten, Privalkonſumentin ſtehen zur Ve fügung. 


EHE BR EEE EIER EIER EIER | S8 3 ı8 _—= .@| 
R & 2 S - [ } Nr. 249. Lodzer Tageblatt. Nr. 249. 
= ER > 
ex er 2 2 77 38 ? 2 5 — unterhalt und behielt noch jo viel übrig, daß er ſich ſcheeren und ſeine fertiges, verſtocktes Weſen den Tod durch Henkershand verdient habe, 
1 a. 5 — > arg mitgenommenen Kleider und Stiefel bei Schneider und Schuſter welche Strafe er von heute nach vier Wochen, alſo am 22. December 
& „ 2 = — 7 & 2 © LI wieder in Ordnung bringen laſſen konnte. des Jahres des Heils ſiebenzehuhunderundſechsundſiebenzig erleiden 
8 * E | = 4 Fe EE ® | 15 ah er endlich Ba am Rhein. Auf dem Markt» werde. 
= ! = =. = 24 ji platz erfuhr er, daß der vornehmſte Bürger der Stadt einen Aufſeher € aM N ne 
x = & = 3 2 — f & 2 2 8 für feine draußen vor dem Thor gelegene Landwirthſchaft ſuche. dern b iſt e e 4 verſammeltem Rath 
' 8 S 3 — 8 88 3 8 Sogleich ging er zu dem Manne und meldete ſich. Er war der BR) 777 
2 2 Sr 25 * 8 anne ER und I Aeußeres machte einen angenehmen Ein⸗ a 
„a 2 . wurde angeſtellt. 
8 3 55 — E ® 800 Bi Ki Bitten erhielte er einen Theil des ausbedungenen SAL 
3 = 3 | 2 8 ohne vorausbezahlt und kaufte ſich dafür, was er am nöthigſten Seitenflü iſchöfli. f 
= Pr — 2 brauchte. Wenn er ſo ſich allmählich heraufgearbeitet haben ak Im Seitenflügel des erzbiſchöflichen Palaſtes zu Freiburg 
= 2 — ® a 0 „lagen die Wohnungen der jüngeren Gapl d de l 
8 2 Bus 7 En er mit der Zeit ſich nad) einer beſſeren Stelle umfehen, Seine geiſtlichen 80 mung plane und des Hülfs⸗ 
= = . 8 80 . ulkenntniſſe würden es ihm überall leicht machen, Berückſichtigung “u gi 
85 ® O 3 und Verwerthung zu finden. Wenn er nur erſt jo viel Geld bei⸗ Als letzterer war am erſten November der bisherige Pfarrer 
— € Son 0 ſammen hätte, daß er fich ordentlich anziehen und nach Baſel reiſen von Todtnauz Lorenz Hübner, in die für ihn beſtimmten Gemächer 
2 == 2 5 | 1. ER 4 ® * as — dann ſtanden ihm alle Thore in ein neues Leben 10 e NUEn. „ 11 ee ir 
8 2 zZ, 2 — 8 = | offen. ihm eudlich erlaubt worden, feine Schweſter mitzubringen, die ohne 
= ame») 8 55 — 8 * 5 5 Mi E 8 Aber die in Freiburg waren auch nicht faul geweſen ihn keinen Anhalt in der Welt hatte und ſich in der Eigenſchaft als 
3 = u f g A 77785 
8 — Se — 53 2 | und hatten ihre Fühlhörner und Fangarme im ganzen Lande um- ſeine Wirthin und treue Haushälterin nun ſchon manches Jahr be⸗ 
= 2 8 N 75 5 Bei | 5 
5 2 = E33 22 = 3 hergeſtreckt. währte. Freilich war an dieſe Erlaubniß die Bedingung geknüpft 
8 2 = 5 1 2 ER — EI E Und es kam der Tag, an welchem ſie auf Burkhart Klingen⸗ worden, 1755 beim geringften 9 das Mädchen veranlaßten Aer⸗ 
2 .2 = | 2 S * 2 2 berg zutraten und zu ihm ſprachen : gerniß zurückgenommen werden könne. 
2 22 2 zT 2 | = 3: = 2 8 0 8 „Du biſt der Maun, der im Höllenthal den Sternenwirthsſohn Ohne dieſe Erlaubniß würde Lorenz Hübner das für ihn ſehr 
= EY — 3 2 A = 3 3 — 63 Si erſchlagen hat!“ N förderliche und ehrenvolle Amt nicht angenommen haben. Denn 
0 8 — 8 8 ! 3.88 — 2 3 85 a Die neue Welt, die Burkhart Klingenberg ſich hoffnungstruns | fein Lebensweg war mit dem der Schweſter unlöslich ver⸗ 
8 — SS. 15 Ba: TE 8 P 50 ken, aufgebaut hatte, ſank damit in Trümmer. Er ſelbſt aber bunden. 
— 5 2 2 = rs E 2 E 2 = 19 5 auf die Kniee, hob Augen und Hände gen Himmel und Je mehr man Anna Margarethe kennen lernte, um ſo hin⸗ 
= = r en % 2. = a 
= 2 2 > 8 = 2 2 5 2 = 23 N S 0 iR 0 fälliger wurden alle jene Bedenken. Sie er wies ſich als ein ſtilles, 
8 — 2 — 5 & = — * 2 = ze 8 2 = 3 Du biſt der Gott, der mich aus dem Kerker geführt hat und ernſtes Mädchen, mit reinen, frommen Augen. Sie lebte jo zurück⸗ 
= 2 = 5 2 2 a | sun = » 33 8 dem ich mich für alle weiteren Fälle meines Lebeus ganz ergeben gezogen und geräuſchlos in ihres Bruders Quartier, daß man ihr 
2 so 2 3 8 27 — 2 2 Ss » = & ! Bade 111 gefällt Dir nicht, die Wünſche meines Herzens zu erfüllen. | Dafein garnicht gemerkt hätte, wenn nicht die wohlthuenden Spuren 
| 2 2 2 2 35 22 23 5 Du willſt mir die Freiheit anders geben, als ich fie mir träumte; ordnender Frauenhand beſcheiden und eindringlich davon ſprächen; 
8 mes Es 8 = (mn a ©. 0 ® | 2 a 2 8 & = = — ie | nicht die 92 durch das Leben, ſondern die viel höhere, vollkom⸗ wenn nicht manchmal in den weiten Gängen ein. leichter Schritt 
= 8 0 =3 = ä = 38 * — 2 menere durch den Tod. — erklungen, oder hinter den weißen Vorhängen von Lorenz Hübners 
— 2 S — 3 = . 8 2 8 2 2 k] 3 8 = = 2 | Der Tod iſt der Sünde Sold; aber wenn ich ihn gläu big] Benftern ein blondhaariges Frauengeſicht zum Vorſchein gekommen 
8 Ei 2 S ng) E & Fer = 2 = 2 * 5 3 ; gelitten haben werde und in ihm werde frei geworden fein der Teu⸗ [wäre. Man ja) fie fait nie auf der Straße, obwohl ihre große, 
— — E SS — — — a5 felsknechiſchaft, in der meine Seele geſchmachtet, fo wirft Du mich hohe Geſtalt nicht zu überſehen war; keiner der Bewohner des geiſt⸗ 
zn N S > S m|e. 1-9 Sa S | E N & u h h. ö > ) geiſt. 
„ S E 2 S 2 — E 2 | eingehen laſſen in Deine Herrlichkeit, und ſchauen laſſen Dein ewis lichen Hauſes hatte über irgend welche Störung oder ſonſtiges Un⸗ 
| ® 22 = == zz en2® S 22 vr” 23 Ei 8 ges Augeſicht weſen zu klagen 5 N 5 
} S IE: 5 zes 3 2 | e 2 5 
| 7 5 — 5 S8 23 25 U ＋ 5 Rz! 8 | | Du gabſt mir ein Zeichen — ich folgte Dir. Ich folge Dir Irgend ein großes Leid ſchien alle weibliche Eitelkeit und allen 
l — = in 2 A 3 @ Bere . E | weiter, wohin Du mich führen wirft, Ich fürchte mich nicht denn | weltlichen Sinn von ihr abgeftreift zu haben. . 
= 28 = = = u nie Hein Mile get in Wile if 1 
A 8 = — 3 & 3 = 3 Du biſt bei mir. Dein Wille geſchehe. Denn Dein Wille iſt Jugend eine traurige Erinnerung gab dem Verhältniß der Ge⸗ 
= 2 — E 2 = B Ss 5 ER = "ahponuaaa nd 20g0RQ der 155 we SR Se 7 5 ſchwiſter ſeine rückſichtsvolle, rührende Innigkeit. 
er 0 7 ) — | = . N e e „Leben! Len wohl, 2 9 57 R 3 z 6 5 
4 3 23 3 ı® = Blu e d ee, eee ® EN a eee ee Möge 
S f i e 95 1 1 
& = — 3 2 8 8 | en j xX jene ſtille Weihe, die ein großer, demüthig getragener Schmerz jungen 
2 — 2 8 ER 5 | = H 8 Geſichtern aufzuprägen vermag. Ihr Mund plauderte und lachte nicht 
— — A 32 — 8 ve | Bun me 5 mehr ſo viel als ſonſt. Aber ihr Herz hatte nichts eingebüßt an 
Dr, 8 2 2 > 3 
— 35 288 2 — =: 8 
3 — — > 2 E 8 5 : h 
_ 2 = 1 
— 2 * <= 288 „% s 5 in jen genommen, 
‘ = S = — | de: == 82-55 0 8 285 | a 119 0 110 zu Freiburg ausgeliefert und dortſelbſt hinter Schloß Lorenz Hübner hatte einen großen Schatz an ſeiner Schweſter 
AR? . | 888 3 1 iegel geſetzet. n e A 
\® m | an 2 | lem) &D. E® 2 30 2 8 S N Da er Alles leugnete, deſſen man ihn beſchuldigte, und in 05 1 Det e 
E | 71 1 — 3 2 8 =: mil 1 5 Se | keinem geſtändig war, auch hartnäckig behauptete, weder das Weib, a Als er vor Jahresfriſt, das ſchluchzende u ud ſcheinbar ganz vers 
8 s | — — E 822 0 = 2 um welches ber Mord geſchah, noch irgend einen der übrigen zweifelte Mädchen faſt mit Gewalt von der Erde aufhob, hatte er ge⸗ 
+ 1 m 8 8 NES ER an der Sache Betheiligten zu kennen, vielmehr in allen gerichtlichen | meint, ihre wankende Seele mit feinem rüſtigen Willen ftügen zu 
N | 3 2 2 8 » 80 9 = 120 ö 
— “2 385 EE I. 2 Verhandlungen ein ſtolzes, ſtummes Verhalten bewahrte, erlitt die müſſen. Aber es war anders geworden. Sie hatte den Halt, den 
— ge — 22332 88 — 2 — 2 letzte Entſcheidung arge Verzögerungen, um fo mehr, als von | er ihr geben zu müſſen glaubte, in ſich ſelbſt gefunden; in ihrem 
== ı eb) 5 88 1 2 2 3 2 E den Angehörigen des Verbrechers eifrige Fürſprache eingelegt frommen Gemüth, in ihrem ſchlichten Glauben und nicht zum 
— & ' — 8 8 28 88 E 2 — = — 3 wurde. wenigſten in der Liebe, die all dieſes Leides Ve raulaſſung geworden 
—. 8 8 E * . 1 50 war. Sie ſprach nicht viel von dem Geſchehenen. Sie trug und vers 
u By | Ne) E 2 S 8 Daß ſolche Fürſprache von keinerlei Nutzen war, lag zum „ Ar 4 \ € 
8 =) Fe N 8 85 8 2 ee Theil an dem Delinquenten ſelber, der ſich auf das Entſchiedenſte arbeitetete es ſtil und allein, und Lorenz ehrte und verſtand ihr 
= = —— 28885 8 8 3 8 = weigerte, die Seinen zu fehen, und auf diesbezüglich ihm vorgelegte n 7 Ko 
j Pt 3 2 382% 85 2 0535 15] Fragen erklärte, daß er ſolcher ihm gewährten Vergünſtigung nicht Sie wuchs an dieſem heilig getragenen Leid innerlich, fie er⸗ 
“ + —— —.— E 538 88 a 3 2 würdig ſei — welche Erklärung mit feinem Leugnen in hartem wuchs dem Pfarrer zu einer treuen, verſtändnißvollen Helferin in ſei⸗ 
& u o 2} sen 25 5 = 8 8 8 3 Widerſpruch ſtand und denen im hohen Rath ein merkwürdiges | ner geiftlichen Arbeit. 
x 172) 248 8 — oa & Räthſel aufgab. 
g 2 | 77) 33355 Da es indeß an hinreichenden untrüglichen Beweiſen feiner ) So melden die alten Gerichtsacten der Stadt Freiburg. 
= 8 82 8 
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Staunend billig. Staunend billig | 


HERMANN FRIEDMANN, 113 PETRIKAUER-STRASSE 113. 


| 
— Role Ausverkauf. | 


Eine große Parthie 


in Seide, Wolle, Flanelle, Lamas, Barchents etc. etc. paſſend für Coſtüme, Kleider, Blouſen, 
Morgenröcke und Kinderkleider werden 
zu staunend billigen aber absolut festen Preisen geräumt. 
7 


Während des Ausverkaufs werden ſämmtliche Waaren beſonders billig verkauft. 


113 HERMANN FRIEDMANN, 113 Petrıkauer-Str. ME 113 


Rechnungs-Stand 


der Handelsbank in Lodz 


per 30. September 1900. 


ZUSAMMEN. PAS SIVA. LODZ. | FILIALEN. | ZUSAMMEN, 


ACTIVA LODZ. | FILIALEN 


I) CONTO NOSTRO 


1 | Cassa Baarbestand 1 4 8 5 145,883 27] 145,968 02) 291,851 0 1 | Anlage Capital . 8 
2 | Giro Conto bei der Staatsbank 8 188,575 31,396 37 219,971 54 an 5) . ei Stück RE 2090 000 — 
Sch 2 2 ‚eservefonds > * „500, 2,500,000 — 
3 e mit mindestens 2 Un 510,515 ba} 3,935,949 87 9,282,404 40 1 leere 19 992 40,000 72 
Ü ET un, 5 655372 
4 0 K en Unterptand von 4.900 8 Unbehobene Dividende’ 42 42 — 
g 1 9 Giro Conto 
e la M e, a) mit sofortiger Kündigung. 1,734,269 270,484 58 
5 | Eigene Effeoten 5 b) mit siebentägiger Kündigung 427,689 646,149 55 
a) Staatspapiere . 2 171,936 116,516 | 8 su 
b) staatlich nicht garantie | 7 | Capital Einlagen. ö . 9 4,712,549 |73 
1. Pfandbriefe f 22,568 418,126 48% 995,375 a) auf bestimmte Termine 1,064,607 278,113 9 
3° Anthaila add eee 78675 2653 .- b) ohne Termine , 172207 4 118,968 —] 
6 | Effecten des Reservefonds 8 be en, 
Staats, d tlich tirte 
1 . 2,250,676 2,250,676 1. Guthaben derselben 4,822,387 1,591,749 13 
7 | Specielle laufende Rechn. gesichert 2. Wechsel zum Incasso 392,500 626,850 59 
a) durch Staatspapiere . E 37,562 \21| 363,794 401,357 b) Conto Nostro 9,842,534 |11 
b) „ Pfandbriefe und Astien . 34,510 795,203 2 829,713 Gnthaben derselben 1,981,884 427,163 07 
8 | Correspondenten 9 | Schuld der Filialen bei der Centrale ° 3,065,618 47 3,065,618 47 
10 | Rediskontirte Wechsel bei der Staatsbank 1,180,856 55 875,076 99 2,055,933 54 
) CON TO LORO 11 | Zinsen, Provision & Commission 377,742 \04| 377,231 99) 754,974 0 
0 Credite gesichert durch 12 | Transitorische Beträge 305,029 38] 343,580 90 648,610 84 
n 57272 6,252 8 13 Depot bei der Staatsbank 4.504940 27 5041940 27 
b) Pfandbriefe und Aetien . 213,136 53 453 44 - 120,517,774 |75 1556; 8,620,987 2 2 
c) Wechsel m. 2 Unterschriften; 3,916,566 972,809 7 | | 
d) Waaren . * 155,533 
2. Verfügbare Beträge (on bell) 1,350,714 938,201 8 68725 
1 


1. Verfügbare Beträge 7 1,762,021 155,161 09 
2. Wechsel zum Incasso . N 117,500 143,112 5 
9 | Guthaben der Centrale bei den Filialen 3,057,680 3,057,680 
10 | Conto der Staatsbank Special-Conto 8 351,946 351,946 2 | 


11 | Wechsel in ausländischer Valuta. 22,176 72 22,176 
12 | Bankgebäude in Lodz, Warschau, Lablin, 


Radom und Kielee . R 355,000 


355,000 


13 | Protestirte Wechsel . N N 13,180 28,536 41,717 
14 | Mobilien- und Einrichtungs- onto . 7,975 23,279 31,254 
15 | Transitorische Beträge) . «| 580,347 353,307 933,654 
16 Unkosten „ . 145,961 100,137 246,099 
17 Rückzuerstattende Kosten . 4 . 1,335 89 2,555 3,891 


20,517,774 98 _8,620,987 


) Darin Wechsel zum Incasso . 8 301,727 0 172,338 474,066 49 Werthpapiere zum Aufbewahren 12,108,219 79 5,402,931 20 17,511,15050 


Lodz, den 30. September 1900. 
1) Nominalwerth pro Actie 250 Rubel. 
2) Sitz der Verwaltung ist Lodz. 
3) Zahlstellen für Auszahlung der Dividende, 
a) Handelsbank in Lodz, sowie deren Filialen in: Warschau, Lublin, Radom, und Kielce, 
b) . Wolga-Kama-Commerzbank in St. Petersburg. 


u 7 1 Fr 1 1 In meiner 
Die Wein-, u Colonialwaaren | di b h dd ſten Pr ei ſe eat San 


3 . 
4 Ss 
2 5 | mit 5⸗jährigem Kurſus hat der Unterricht 
M. W | T K 0 W 8 K A, zahlt beim Ankauf von 8 bar ae ee a fen mit 
f . entiprechendem Programm der zwei 
E Vorb llaſſen der Handels Schul 
— 103 Belttener-&teape 6 | Gold, Silber und Edelsteinen . Sn ae 
—2 
Ausſchließlicher Verkauf en Sanäplen der Firma 5 vu Intweller-Gefchäft von E 
K. Schneider. m Moritz Sutentag. 5 . Mee 18. 
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Neueste, 1 
Taschentuch- 
Parfums. 


Elegante 
Aufmachung, 


N am. 


nur Rbl. 1.10. 
c Fabrikant: 


FERD, MÜLHENS, 
Köln u. Riga. 
ae. Majestät des Kaisers, 


"> 8 


Hofllofer = 


N PREISENT 


2 = b, HARKOTTENHALS 2 


Breslau, Thiergarten⸗Str. 55—57 


für Nerven, und innere Leiden ‚Sat, und Muskelr heumatismus, Iſchias u. a.), Bafl- und 


Gntfeltungskusen, ‚Ent 
e e s at: Sefonbers eg, 
Proſpekte frei, Dr. Are Sach: 


SFILILIITIYIITIHIIIIIIIIIIT] 
Die Fowler'schen 


Dampfpflüge, 


welche mit dem 
SA PRIZE PARIS 4900 


ausgezeichnet wurden, find in allen Lände rn erprobt. Es kann daher den 
ruſſiſchen Landwirthen die Einführung der Dampfeultur alf das Wärmſte 
empfohlen werden und zwar umſomehr, ais die Kaiſerliche Regierung 
den Einfuhrzoll auf Dampfpflüge bedeuten ermäßigt hat. 


Die Firma „JOHN FOWLER & Ce“ 
Magdeburg (Deutschland) 


& verjenbet gratis Cataloge über Dampfpfläne und Bioſchüren betreffend 
die Dampfeultur in rufſiſcher, polniſcher, zranzöſiſcher, deulſcher und 9 


— S,) 
Ausverkauf 
„ pwolleuer Schlafdecken am 


bei Schmidt & Pfitze, Pro mtuaden-Str. 3. 


S. Winkler. 


EEGERBGSESEHEE® 
BIS ZUR HAU  ERMÄSIETE 
ganz ungewöhnliche Vortheile zum Einkaufe sämn 
Artikel - AUSNAHMSPREISE mm bew 


BF, 


Von Resten und einzelnen Robe 


ZU AUSSERGEWÖHNLICK BILLA, TRA W RIS R 


90900 
—— 


anderen 


alle 


ee eee 
Keichte, weiche und ſteiſe 


Mu Haarfilz⸗ Hüte 


% 
verlauft: 1 
2 
2 


Mein Ausverkauf bietet in diesem Jahre 
auch für 


A. Marszal, 
Lodz, Petritauer Straße Nr. 139. 


NB. Dortſelbſt auf Lager leich ie Meiſe⸗ u. Hausſchube. 5 
KRKARKARKERKHERHRERKHRERRENTAUNR 


Ein altes erſtklaſſiges, 


gut eingeführte s 


Agentur⸗Geſchäft der 
Mannfacturwaarenbrande 


in Helſingfors, 
das viermal jährlich die Provinz bereifen läßt acht für Finnland die Vertretung 
leiftungsfähiger Fabrikanten in Seide, Wollſt offen, Velvet, Seidenband e. t. z. 
Prima Referenzen ſtehen zu Dienſten. . Gefl. Offerten unter Chiffre C. M. 
1900 an Finska 3 Annonsataelning. Helsingfors. 


EIKE ——— KN er 
Gebrüder A. u. J. Alschwang aus Moskau. a 
Fabrikanten von Herren⸗, Damen- und Kinderwäſche. 
Blounſen, 
Tricotagen, 
Strumpfwaren. 


Complette Ausſteuer von 100 NEL, an. | 
Anfertigung nach Maaß. 


r — — 


5 Spezial - Fabrik für Lederwaaren u 
und Reiſentenſilien 


ANTONI LEWANDOWSKI 
Lodz, e e Ar. 3 


em 
Nelſekoffer, Valiſen, Handtaſchen in e Fagons, Reſſerollen, Papfer⸗ 
mappen, Portefeuſlles, Portemonnaies, Cigaretten-Etuls u. ſ. w. 


l 


a sun 


JOSEPH HERZ EN B E R G, Petrıkauer-Strasse 23. 


Die Muſikiuſtrumenten-Handlung 


FE. KEILICOH 


| 
I Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 188, 
| empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Muſikinſtrumenten aller Art, als: 
Violinen, Gultar ten, Mandolinen, Accord⸗ und Concerl⸗Zithern, Zieh⸗ und Mund⸗ 
barmonifas, Dreh⸗ und ſelbſiſpielende Werke Polyphons, Symphonions, Leierkaſten 
in allen Größen (für den Preis von 4 Rbl. an, genügend für Tanzmuſik in 
Familienkreiſc) ſerner Beſtandiheile für Ziehharmonikas, Violinen u. f. w. 
Saiten in großer Auswahl. 


® 0 —8 — 8 —-8 ——e 


hunter 


© sogenannte Bohr'och- oder Niagarapumpen ® 


einfach- und doppeltwirkend. 


Für Haus- u. Fabrikbedarf in jeder Grösse von 1--100 Cbm, 
Wasser pro Stunde leistend, liefert complett 


Lodzer Wasserversorger 
Ingr. A. SCHÖPEE, 
9 Lodz, Wölezanska-Sir. Nr. 168. © 
Mehrere derartige ee sind seit Ze mit bestem Erfolg ım 
jetrieb und zwar 
1 In den Fahriken der Herren ; In den Wohnhäusern der Haren; | N 
3 Carl Steinert, L. u. Dr. Krsuche, Petrik- Str. gi 0 
3| Carl König, Für rel, F. Seeliger, Petrikauer- Strasse, | | 
5 M. Silberstein, Weberel, Krusche & Ende, „ $ 
@ J Jul. v. Heinzel, Färborel, Rud. Döring, 5 10 
@| Adolf Daube, Färberei, Dr. Wollberg, N 
5] Ju. Neutela, M. Pinkus, 5 
J Joh. Zimmermann, Lorenz & Krusche, E 
3 Fraun Ramisch, M. Fränkel, Nikolsjewska-Str. E 
EJ Load. Kalserbrecht, M. Fränkel, SK werowa- Str. 8 
® Helar. Feder, Biücr's Erben, 9 
h Hern. Behlee, Emde & Comp., Ziolons-Straano, i 
Barer! & Wolf eto. ste. ot. C. Hasinner, Evasgelloks- / Tun. 
Durch Anschaffeng einer solehen Pumpe für Fabrikbetrieb et die 
Anlege eines kısonderen Tripk wasserbrunnens nicht 
® erforderlieb, dt die Bohrloehpumape das vorhandene reiuste, Kalte ®@ 
Triokwagser Mefert, und so eingantelit worden kann, dass disselbe den ganzen 
Tag ia Betrieb ist. Durch die kalte Tempsrater des Waters von er. 6°, wel- 
ches dis Pumpe fördert, ist die Bohrlochpampe fir Comde: 
zen, Appreturen, Färberelen, Wäschereien un 
eto. aeır geeignet und sind dis besten Resultate erzielt ward n. h 
Betriebssicherheit der Pompen ist die weitgehendste, da mehrlach bewle- I 
© son, dass dieselben über 1’/, Jahr ohne Jegliote Reparatar oder Erneuerung von LI 


rg) Klappen eto. vollständig ohne Retriebastörung vorzüglich gear- 


boltet 
= SE für oblze Pampe wird nicht gebraucht, 
Prima-Beferenzen, Projekte und Kostenanschläge gratis, 


MIN: u era SEIEN 


werden zur Reparatur angenommen in der Müpfftein- un und Müllerei ⸗Uten⸗ 


ſilien⸗Fabrit von 
Harl Ast 
Lipowa Nr. 35. 
Vertretung der Landwirthſchaftlichen e von H. CEGIELSKI 
in Poſen. 


Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


— von — 4 

Petrikauer⸗Str. 1 St } 
Tue TIERHIT TE, Pen If 
empfiehlt : N 

| 


große Auswahl in Wiener⸗Regulir⸗fFüll⸗Ofen, Ofenvor- 
ſätzer, Kochapparate neuer Conſtriction, Samoware, Kaffee⸗ 
maſchinen, eml. Küchengeſchiere, amerk. Wringmaſchinen, Solinger Diſch⸗ 
beſtecke, Scheren, Fleiſchermeſſer, Fleiſchmaſchinen, Wurſtfüller, Derimalz 
Tiſch⸗ und Fleiſcherwaagen ſowſe Primo ⸗ Werkzeuge für Tſſchler 
loſſer u. ſ. w. 
Be 


Die Upotheferwanreisdaudlung 
dis Provlſors der Pharmacle 


1 BARTMAN in Lodz, 


Dzielna⸗ (Babuſtraſße) * 22, gegenüber der Milolajemsta « U, 
empfehle verſchledene in⸗ und ausländiſche Specialmittel, natürlicht und känſtliche 
Mineralwäſſer, Mebicinal-Brberihram, geprißte Paſtillen, fertige Pflaſter, Verband 
zeug, Kölniſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, Nixaer Spelſehl 
Brennöl, Brennſplritus, Benzin, Olaſuren, Fußboden-Wachs und «Farben, Spi! 
tus lade. dgl. 


ar 


Zur Saiſon TEE | 
empfehle ich meiner geidäßten Kundſchaft eine große Auswahl Haar- Hüte in 
den ntuſten Facons und Farben u. en detail, zu bllligen Prelſen.— 


Hut⸗Reparatüren werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 


A. Zindermann, 
Sutfabrif, Stiwna Straße Re, 14 


4 


Pezanzops = Haren Hcomomam Zoxeps 


89 sozero Ilensypom, r. Zora 10 U Ob 1500 7 


Sshnellpresaendruck vin Le old Zoner, 0 


